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Deutſches Reich.
Der Kaiſer, hörte geſtern Vormittag von 9 Uhr ab

die Vorträge des Kriegsminiſters Bronſart von Schellendorf
und des Chefs des Militär-Kabinets von Hahnke und empfing
um 12 Uhr in feierlicher Audienz und im Beiſein des Staats
ſekretär des Auswärtigen, Staatsminiſters Freiherrn Marſchall
von Bieberſtein, ſowie des Einführers des diplomatiſchen Corps
v. Uſedom, den neuernannten großbritanniſchen Botſchafter am
diesſeitigen Hofe, Lascelles, behufs Ueberreichung ſeines Be
glaubigungsſchreibens. Unmittelbar darauf wurde der Bot
ſchafter auch von der Kaiſerin empfangen. Nach der Audienz
nahm der Kaiſer noch die Vorträge des Miniſters des Königl.
Hauſes v. Wedel-Piesdorf, des Oberſtallmeiſters Grafen
v. Wedel und des Hofbauraths Jhne entgegen.

Das Wolff'ſche Telegraphen-Bureau brachte am Diens
tag Abend eine von uns in der Mittwochfrühausgabe wieder
gegebene Mittheilung, daß die im „Staats-Anzeiger“ als
unwahr zurückgewieſenen von einer in Halle erſcheinenden frei
ſinnigen Zeitung mitgetheilten, dem Staatsminiſter v. Kveller
zugeſchriebenen Aeufzerungen von Herrn v. Koeller gegen
Niemand gemacht ſeien. as Wolff'ſche Bureau ergänzt
jetzt ſeine Mittheilung dahin, daß ſie von Herrn v. KoellerLuſt herrührt.

Die e des neugewählten Abgeordneten Rad
wanski in die Centrumsfraktion hat in Schleſien ſehr
unangehm berührt. Wie die „Schleſ. Volksztg.“ ſchreibt, ſind
verſchiedene Mitglieder des Provinzialwahlkomitees für Schleſien,
darunter ſeine bisherigen Leiter r Balleſtrem und Dr.
Porſch. Red.) nach Aufnahme des Abgeordneten Radwanski
nicht in der Lage, die Verantwortlichkeit für die Centrums
wahlorganiſation in Schleſien weiter zu tragen.

Die Sozialdemokratie müht ſich ab, Beweiſe dafür
zu erbringen, daß die Jnſtitution unſeres Heeres in den
Kreiſen der Bevölkerung immer mehr an Sym-
pathien verliere. Die Beweiſe ſind ja nichts weiter als Be
hauptungen, in manchen Schichten genügen aber auch ſchon
dieſe, um Glauben zu erwecken. Einem ſolchen Treiben gegen
über wird es gut ſein, einmal aus feſtſtehenden amtlichen
Zahlen eine Antwort auf die Frage nach dem der Be
liebtheit des Heeres in der Bevölkerung zu geben. Man wirddas am beſten können, wenn man die Zahlen der jährlich

freiwillig in das Heer Eintretenden mit einander
vergleicht.

Aus denſelben läßt ſich zunächſt feſtſtellen, daß ſich in der Zeit
vom Jahre 1887 bis 1894 die Zahl der überhaupt freiwillig in das
Heer eingetretenen Mannſchaften um nahezu das Doppelte vermehrt
hat 1887 waren es 20382 und 1894: 37 506. Gerade in den
letzten Jahren hat die Steigerung beträchtlich zugenommen. Jm Jahre
1888 hatte die Zahl die Höhe von 2/ 955 erieicht. Von da ab war ſie
ein wenig gefallen und zwar belief ſie ſich 1889 auf 25954 und 1890 auf
25 311. Jedoch darauf nahm ſie ſtetig zu, ſodaß ſie 1891: 25 982.
1892 30 383, 1893: 33 478 und 1894: 37 506 ausmachte. Man würde
kein allzugroßes Gewicht auf die Zahlen zu legen Veranlaſſung haven,
wenn ſie nur wenig differirten, wie denn auch die geringe Abnahme
in den Jahren nach 1888 nicht auf ein Erkalten der Sympathie zu
rückzuführen iſt, die Thatſache jedoch, daß ſeit dem Jahre 1887 die
Zahl der freiwillig in das Heer eingetretenen Mannſchaften
ſich nahezu verdoppelt hat, zeigt doch mindeſtens, daß die
ſozialdemokratiſchen Behauptungen unrichtig ſind. In dieſen Zahlen
ſind ſämmtliche freiwillig in die Heer eingetretene Mannſchaften ent
hatten. Seit dem Jahre 1888 ſind auch diejenigen beſonders ge
zählt, welche vor Beginn des militärpflichtigen Alters freiwillig ein
getreten ſind. Auch hierbei läßt ſich eine ſtarke Steigerung nach
weiſen. Im Jahre 1888 belief ſich die Zahl dieſer Mannſchaften
auf 13 105 und im Jahre 1894 auf 19 345. Zur Marine ſind vor
Erreichung des militärpflichtigen Alters im Jahre 1888 779 und
im Jahre 1894: 1191 eingetreten.

Eiuen überaus rohen Artikel hat neulich das von Dr.
Sigl herausgegebene „Baieriſche Vaterland“ gebracht, von
welchem wir, da ſich eine Zeitungspolemik daran geknüpft hat, hiermit
Notiz nehmen. Am 6. d. war in dem Blatte des Reichstags Ab
geordneten Dr. Sigl. wörtlich zu leſen: „Vor einigen Tagen konnten
wir die Freudenbotſchaft melden, daß dem Beherrſcher der Gläubigen,
der an ihn glaubenden „Patrioten“ nämlich, dem Dr. Orterer, ein
Büblein, Stammhalter und künftiger Staatsalmoſen- Empfänger und
Nachfolger geboren worden. Es wäre recht ſchön geweſen, aber
es hat nicht ſollen ſein und er ſelbſt iſt Schuld daran. Jn über
ſchwänglichem Stolze präſentirte ſich Dr. Orterer ſeinem Nachfolger
in der Herrſchaft mit den Worten: „Mein Sohn! ſieh da
Deinen Vater!“ Das Kindlein erſchrak, neigte ſich auf die
Seite und ſtarb. Der Anblick war zu viel für das Kindlein Groß
artig war das Begräbniß wie ſichs geziemt für die Größe und Be
deutung des Vaters ſämmtliche Profeſſoren und ein Zug Schüler,
das Klerikal-Seminar und die hohe Geiſtlichkeit betheiligten ſich
daran, hinter dem Sarge den die Todtenfrau unterm reſp. auf
dem Arm trug ſchritt Präſident v. Sicherer, Dr. Orterer und der
Bürgermeiſter allda, verſchiedene andere Verehrer und Verehrerinnen
des großen Mannes die das „trauernde Vaterland“ repräſentiren.“

Die kfatholiſche „Kölniſche Volkszeitung“ fordert dazu auf aus
Anlaß dieſes Schmähartikels den Dr. Sigl „vor verſammeltem Reichs
tage“ wenigſtens moraliſch zur Rechenſchaft zu zieheu.

Parlamentariſches
Die Wirthſchaftliche Vereinigung des Reichs-

tags ging geſtern Abend noch zum zweiten Theil der Tagesord-nung, der Beſprechung des Vorſengeſetes über. Abg- Dr. Hahn

(raktionslos) hatte das Referat über dieſe Frage übernommen und
entwickelte ſeinen der Börſe gegenſätzlich geſtimmten Standpunkt in
eingehenden Ausführungen. Graf Armin (Reichspartei) ging in ähn
licher Weiſe wie der Referent von dem Geſichtspunſt aus, daß
namentlich die Ausſchreitungen der Börſe einzudämmen ſeien und
plädirte namentlich für die Einſchränkung des Terminhandels in
e ntten Die Debatte führte vorläufig zu keiner Beſchluß-

ung.

Dem Reichstage ging von den Abgg. Lutz, Dr. Frhr. v. Heere
man, v. Plötz, Dr. Bachem, v. Colmar, Lerno, Graf v. Dönhoff
Friedrichſtein, Dr. Hahn und Schall ein von den Konſervativen,
Nationalliberalen, Centrumsmitgliedern und der deutſchſozialen Reform

partei unterſtützter Geſetzentwurf eines HeimſtättenGeſetzes für
das Deutſche Reich zu.

Der mit Unterſtützung der Reichspartei im Reichstage eingebrachte
Antrag Graf v. Arnim, Gamp, MeyerDanzig und v. Kardorff lautet:
Den Reichskanzler zu erſuchen, mit möglichſter Beſchleunigung zu
veranlaſſen, daß die Pfandbriefe der landſchaftlichen Kredit
inſtitnte von der Reichsbank zu den gleichen Bedingungen
lombardirt werden wie die Reichsanleihen.

Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik hat ihre am Dienſtag
begonnenen Berathungen am ittwoch Nachmittag beendigt. Die
Unterſuchung über Arbeitszeit, Kündigungsfriſten und Lehrlingsver
härtniſſe im Handelsgewerbe war der erſte Gegenſtand. Am Schluß
der Debatte wurde dem Reichskanzler anheimgegeben, eine den Be
ſchlüſſen entſprechende Vorlage ausarbeiten zu laſſen. Es wurde zur
Feſtſtellung des Berichts ein Unterausſchuß eingeſetzt. Man hofft,
daß der Reichstag bald in die Lage kommen wird, dieſe Vorlage zu
erhalten. Beim zweiten Punkt: Unterſuchung über die Arbeits,eit in
Getreidemühlen entſchied man ſich dafür, die Vernehmung einer Reihe
von Auskunftsperſonen ſtattfinden zu laſſen.

Dem Reichstage iſt von Seiten der ſozialdemokratiſchen
Frakti n ein Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung des Jmpf-
zwanges vom 8. April 1874 zugegangen ferner von den Abgeord
neten Dr. Kropatſcheck und Jacobskötter noch folgender
Autrag: Der Reichstag wolle beſchließen; den Herrn
Reichskanzer zu erſuchen, dem Reichstage alsbald Geſetze
vorzulegen, durch welche 1) die Erlaubniß zur ſelbbſtändigen
Betreibung eines Handwerks unter vollſtändiger Zu
ſammenlegung verwandter Gewerbe von dem vorausgegangenen
Nachweis der Befähigung abhängig gemacht wird, 2) die
Wanderlager und Wanderauctionen ganz verboten
werden, 3) der 8 100e der Gewerbeordnung dahin abge-
ändert wird, daß die in demſelben den Jnnungen in Ausſicht ge
ſtellten Vorrechte auch gegen die Arbeitgeber, welche ſelbſt zur
Aufnahme in die Jnnung nicht fähig ſind, geltend gemacht werden
können 4) beſtimmt wird, daß die Vorrechte aus 88 100 e
und 100 f beim Vorliegen der ſonſtigen Vorausſetzungen
einer Jnnung dann gewährt werden müſſen, wenn ſie
die Mehrheit der ſelbſtſtändigen Handwerker ihres Bezirks in ſich
vereinigt, 5) vorgeſchrieben wird, daß aus der Bezeichnung
jedes kaufmänniſchen oder gewerblichen Geſchäfts
das Geſchlecht und der Name es Jnhabers erkennn
bar ſein muß, demjenigen eine Straft angedroht wird, der nach
erkannter Zahlungsunfähigkeit Geſchäfte auf Kredit
m P ohne den andern Theil zuvor davon in Kenntniß geſetzt
zu haben.

Frankreich.
Die Annahme des Heeres- und Marine-Budgets,

Die franzöſiſche Deputirtenkammer mag einen erklecklichen Theil
ihrer Zeit an Parteiſkandaloſa und ſonſtigen Trödel verſchwenden,
aber in der Erfüllung ihrer patriotiſchen Pflichten ſteht ſie einfach
muſtergiltig da. Man vergleiche ein Pariſer Telegramm vom geſt-
rigen Tage, worin es kurz und bündig heißt Die Kammer hat das
Heeresbudget angenommen und iſt darauf in die Berathung des
Marinebudgets eingetreten, deſſen Artikel ſämmtlich angenommen
wurden.

Sparien.
Zur Miniſterkriſis.

Wie verlautet, wird Miniſterpräſident Canovas heute der
Königin Regentin das Entlaſſungsgeſuch des Geſammtkabinets über
reichen.

Rußland.
Der Rücktritt des Kriegsminiſters.

Vorausſichtlich zum 6. (18.) Dezember erfolgt der Rücktrttt des
Kriegsminiſters Wannowski und des Chefs des Generalſtabes, Ge
neral Obrutſchew. Der Kriegsminiſter wird zum Mitgliede des Reichs
raths ernannt. Herr Wannowski (geboren November 1822) wurde
Mai 1881 Verweſer des Kriegsminiſteriums und am 1. Januar 1882
Kriege miniſter. General Obrutſchew wird ebenfalls Mitglied des
Reichsrathes. An die Stelle Wannowskis tritt dem Vernehmen nach
Fürſt A. K. Jmeratinski, an die Stelle Obrutſchews Generallieutenant
Kuropatkin.

Türkei.
Jn Konſtantinopel

iſt die politiſche Lage inſofern in ein etwas verändertes Statium
getreten, ajs ſich der Frage der Durchfahrt der zweiten Stations
ſchiffe durch die Dardanellen, welche nach den bisherigen Nachrichten
im Ganzen als erledigt gelten durfte, durch die jetzt ſeitens der
Pforte gemachten Vorbehalte neue Schwierigkeiten entgegenſtellen.
Der türkiſche Miniſter des Aeußeren machte ſämmtlichen Botſchaftern der
europäiſchen Vertragsmächte Mittheilung von drei Vorbehalten, welche
die Pforte bezüglich der Durchfahrt der zweiten Stationsſchiffe mache.
Erſtens müßten die zweiten Stationsſchiffe leichte Fahrzeuge ſein,
was denn auch thatſächlich der Fall iſt. Sodann ſollen die Schiffe
nicht gleichzeitig einlaufen. Das war auch von keiner Seite beab-
ſichtigt, es war vielmehr immer ein ſucceſſives Einlaufen geplant.
Schließlich ſoll die diesmalige Bewilligung keinen Präcedenzfall für
die Zukunft bilden. Dieſer letztere Vorbehalt konnte, da er gegen das
Vertragsrecht verſtößt, nicht bewilligt werden. Der Pforte wird alſo nichts
Anderes übrig bleiben, als dieſe Bedingungen fallen zu laſſen, zumal
die ganze Exiſtenz des Osmanenreiches gerade durch jenen Signatur-
vertrag gewährleiſtet wird, gegen welchen der dritte Vorbehalt ver
ſtötzt. Freilich wird der Sultan ſich wiederum beſinnen und damit
die Sache verſchleppen. Aber einem energiſchen EntwederOder der
Mächte wird er ſich wohl oder übel beugen müſſen.

Die Erlaubniß von der Zulaſſung der zweiten
Stationsſchiffe

wurde bereits den Feſtungskommandanten der Dardanellen telegraphiſch
mitgetheilt.

Deutſcher Reichstag.
anz drei n Abgeordnete waren geſtern zuNicht
un verſammelt, als der Präſident um 1, Uhr dielöblichem

Sitzung eröffnete, in der es endlich gelang, die erſte Berathung
des Etats zu Ende zu bringen. Der Antiſemit Zimmer
mann, der als erſter das Wort ergriff, gab zunächſt ſeinemBefremden Ausdruck über die offizieller und oßfgioſe ſeits er

folgten negativen Enthüllungen über den Abgang des Mi-
niſters v. Köller und wandte ſich dann gegen die Ausführungen
des Abg. Barth, der den Handelsverträgen ganz unbegründeter
Weiſe ein „hohes Lied“ I habe. Dem ihm folgendenAbg. Hau g ann (Sü d. Volkspartei) hatten die Geſin

nungsgenoſſen und Geſinnungsverwandten von der Demokratie
und Sozialdemokratie nichts zum Verdammen übrig gelaſſen er
bemühte ſich daher die Aufmerkſamkeit zu feſſeln, indem er
die Vorgänger durch den Gebrauch noch ſtärkerer Ausdrücke
übertrumpfte. Weil er die gegen einen früheren Kolonialbe-
amten erhobenen Anſchuldigungen als Thatſachen behandelt
hatte, ließ ihm Staatsſekretär Freiher von Marſchall eine
ſcharfe, vom ent mit lebhafter Genugthuung aufgenommene
Rüge angedeihen. Der Vorwurf einer ne Juſtiz,
den Herr Haußmann erhoben hatte, gab dem Juſtizminiſter
Schönſtedt Veranlaſſung zu einer ſehr entſchiedenen Er-
widerung, in der er der Klage über die Häufung der Majeſtäts-
beleidigungsprozeſſe die Beſchwerde über die Zunahme der
Majeſtätsbeleidigungen entgegenſetzte. Der Miniſter erinnerte andie aus Anlaß der Erſageremgghee erſchienenen ſozialdemo

kretiſchen Schmähartikel, die ſelbſt einem klerikalen Blatte den
Ausruf entlockt hätten „in Frankreich könnte man derartiges
nicht ſchreiben, ohne der Lynchjuſtiz zu verfallen.“ Wenu man
ſolche Ausſchreitungen Tendenzprozeſſe nennen wolle, ſo möge
man es thun, aber die große Mehrheit des deutſchen Volkes
fände die Tendenz löblich. Der Miniſter, der gelegentlich auch
den Mode gewordenen Lärm über den von jeher in Anwendung ge
weſenen dolus eventualis geißelte, unterſchied zwei Arten von
Majeſtätsbeleidigungen. Die von Ungebildeteu und unüberlegt
begangenen würden verfolgt, wenn ſie durch Denunziationen
zur Kenntniß der Behörden gebracht würden, weil ſie nach dem
Geſetze verfolgt werden müßten; den Behörden ſei es aber
dringend erwünſcht, ſo wenig als möglich auf dieſe Weiſe in
Anſpruch genommen zu werden in Fällen dieſer Art wurde
übrigens von dem Begnadigungsrechte in einem Umfang Ge-
brauch gemacht, von dem die Oeffentlichkeit keine Ahnung habe.
Die anderen, hauptſächlich in der ſozialdemokratiſchen Preſſe be
gangenen Majeſtätsbeleidigungen, würden mit größter Vorſicht
erwogen und erfolgten in der beſtimmten Abſicht, das Anſehen
des Monarchen zu erſchüttern. Für die Wahl der Ausdrückeſei nicht die Abſicht Beleidigungen zu vermeiden, beſtimmend,

ſondern der Wunſch, dem Staatsanwalt zu entſchlüpfen er
kennten dieſer und der Richter aber dennoch die Abſicht, ſo er
hebe ſich das Geſchrei: „Tendenzprozeß.“ Die Schärfe und
Unerbittlichkeit mit der der Miniſter die Heuchelei der Sozial
demokratie und die Thorheit ihrer Vertheidiger bloß-
legte, verfehlte ihren Eindruck nicht. Die äußerſte
Linke verſuchte, ihn durch Lärmen einzuſchüchtern, jedoch nur
mit dem Erfolg, daß Herrn Liebknecht wegen eines ſeiner
Zwiſchenrufe vom Präſidenten „Unſchicklichkeit“ atteſtirt wurde.
Abg. Bebel verſuchte vergeblich die verlorene Poſition zu
retten; Juſtizminiſter Schönſtedt brachte ihm in Erinnerung,
daß die ſozialdemokratiſchen Schmähartikel nicht in der Abwehr
veröffentlicht worden ſeien, ſondern ihrerſeits die Abwehr von
hoher Stelle herausgefordert hätten. Die Zumuthung Bebels,
an dieſer Stelle den Verzicht auf den Ausdruck ihrer berechtigten
Entrüſtung nahezulegen, wies Fürſt Hohenlohe kurz ab,
nachdem er vorausgeſchickt, daß er vorgeſtern die ſchärfere Ton
art gegen die Sozialdemokratie nicht unter dem Eindruck der
Aeußerungen des Herrn v. Kardorff, ſondern aus vorher er-
wogenen Gründen angeſchlagen habe. Nach einem kurzen
Privatwortgefecht wurde die Etatsdebatte geſchloſſen. Heute
Geſetzentw. betr. den unlauteren Wettbewerb und Novelle zum
Erwerbs und Wirthſchaftsgenoſſenſchaftsgeſetz.

6. Sitz ung vom 12. Dezember.
Tagesordnung Etat. Geſetz gegen den unlauteren Wettbewerb.
Am Tiſche des Bundesraths ſind anweſend die Staatsſekretäre

von Boetſjicher, Graf Poſadowsky, Nieberding, Holimann, der
Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff, der Juſtizminiſter von
Schönſtedt u. A.

Die Sitzung wird um 1!/, Uhr eröffnet, und es enthält in der
weiteren Berathung des Reichshaushaltsetats das Wort der

Abg. Zimmermann (Reformpartei): Es wäre wünſchenswerth,
daß der Reichstag früher einberufen würde. Wenn er nach ſo ſpätem
Zuſammentritt nachher im Sommer nicht zuſammengehalten werden
kann, heißt es in den hochoffiziöſen Blättern, der Reichstag habe
wieder nichts geleiſtet. Das ſchädigt ſein Anſehen im Volke.

Von den Vorlagen ſei die Vörſenreform die wichtligſte, wenn-
gleich die gemachte unzureichend ſei. Die wirklichen Brotvertheurer
wären nicht die Agrarier, fondern die Differenzſpieler an der Börſe.
Wenn man auf die große Zeit vor 25 Jahren zurückblicke, ſo ver
miſſe man, daß für den Mittelſtand der mit Gut und Blut an
den Kämpfen theilgenommen, etwas geſchehen ſei. Auch jetzt ſollenichts geſchehen. Vas Handwerkskammergeſetz ſei eine leere Schüſſel,

in die erſt etwas hineingethan werden müſſe. Das Genoſſenſchafts
weſen zeige bedeutende Auswüchſe, zu deren Bekämpfung man
nichts thue. Wo die poſitiven Erfolge der Handels
vertragspolitik wären Es ſei außerordentlich ſchwer, der
Reichsregierung gegegenüber eine feſte Stellung einzunehmen,
weil man bei den wechſelnden Strömungen nicht wiſſe, was man
erwarten könne. Bei Vergebung der Staatsarbeiten müßten die
Handwerker bevorzugt werden und nicht kapitaliſtiſche jüdiſche Unter
nehmer. Aus den Entſcheidungen des Bundesraths über Beſchlüſſe
des Reichstages gehe hervor, daß die meiſten der letzteren geringe
Berückſichtigung erfahren hatten. Bei den Verſicherungsreformen
müßte der Mittelſtand berückſichtigt, im Uebrigen auf Vereinfachung
gedrängt werden. Jn Sachen des Petroleumringes und der
Petroleumſpekulation ſei ſeitens des Reiches auch nichts



rfolgt, obgleich es an der Zeit ſei, gegen die Ueber
Ariffe des ausländiſchen Großkapitalismus Stellung zu nehmen. Nur
ein ung durchgeführtes natidnales Wirtſchaftsſyſten könne uns
aus den Gefahren der Gegenwart befxeien. Unſere Politik
über der Sozialdemokratie ſei eine nervöſe, die neueſten Verſuche ſeien
geeignet, die Umſturzpartei wieder zu kräftigen. Man dürfe nichtgleich erſchrecken, wenn Profeſſoren und aſt

der ſozialen Frage befaſſen, ſie würden hierzu nur von tiefem ſitt
lichen Ernſt angetrieben. Es müſſe

recht doch nur kennen, den meiſten Stoff zur Unzufriedenheitebe aber die Rechtſprechung, naſienltich gegenüber der

reſſe. Auch das neue bürgerliche Geſetzbuch weiſe nicht
viel National Deutſches auf, und er hoffe, daß es im Reichstag
gründlich revidirt werde. Hausmann (Südd. Volksp.) knüpfte
ebenfalls an das bürgerliche Gefetzbuch an und wünſcht abwechſelnde
Berathung desſelben im Plenum und in der Kommiſſion. Das Er
freulichſte am Etat ſei, daß er nicht ſo ausſehe, wie es die Finanz-
verwaltung vor zwei Jahren prophezeit hätte. Der Etat ſei ein
Triumph für die Budgetkommiſſion und ein neuer Anreiz für ſie,
die Spannung des Etats mehr und mehr zu vermindern. Hoffent
lich ſchreite man bald zur Konverſion der Staatsanleihen, deren
Zinſen nicht mehr den Verhältniſſen entſprächen. Bezüglich der
Marine und der Kolonialpolitik möchte er vor einer Miſſionar
politik warnen, ebenſo vor dem fortwährenden Wechſel der
Syſteme. Jeder neue Gouverneur in Afrika habe ein anderes Syſtem.
Die Anklage gegen den Aſſeſſor Wehlau enthalte ſchauderhafte Dinge,
die dringend zur Vorſicht in der Auswahl der Kolonialbeamten
mahnen müßten. Die Bemerkungen des Kriegsminiſters über die
zweijährige Dienſtzeit wären eine Genugthuung für Die geweſen,
welche ſie immer empfohlen haben. Die Anſichten der komman-
direnden Generale, daß die vierten Bataillone nach ihrer beſſeren
Hälfte förmlich ſchreien, habe er vorausgeſehen.

geſtern über die Sozialdemokraten geſprochen habe.
Ton degradire den guten Geſchmack des Hauſes. Vizepräſident
Spahn- bemerkt, er glaube nicht, daß dieſer Ausdruck
ein parlamentariſcher ſei. (Beifall rechts.) Nach ſeiner Meinung ſollte
der Kriegsminiſter nicht mit Kanonen nach Schmierfinken ſchießen.
Wir durften nicht eine auswärtige Politik befolgen, die den Schein
erweckte, als beſorgten wir die Geſchäfte Rußlands. Er möchte den
Wunſch ausſprechen, daß die deutſche Regierung in den türkiſchen
Angelegenheiten eine glücklichere Hand haben möge, als in den ja
paniſchen. Es ſei ein Eingreifen allerdings ſchwierig, da dort ein
Herrſcher ſitze, der nach Launen entſcheide und von einer Kamarilla
und von Stummen umgeben ſei. Ueber den Rücktritt des Miniſters
von Köller hätte der Herr Reichskanzler doch die Gründe der Ent-
laſſung angeben ſollen, dann brauchte der „ReichsAnzeiger“ nicht alle
Tage mitzutheilen, aus welchen Gründen er nicht erfolgt ſei. Die
Erklärung des Herrn Reichskanzlers über das ſchärfere Anziehen der
Zügel wäre ein Beweis, daß die Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe Ten
denzprozeſſe ſind.

Durch dieſes Verfahren wird die Sozialdemokratie nur geſtärkt.
Wenn der Herr Reichskanzler ſich auf die Zuſtimmung weiter Kreiſe
beruft, ſo täuſcht er ſich jetzt ebenſo, wie im vorigen Jahre mit der
Umſturzvorlage. Es fehlt der Regierung an Einheiklichkeit
und Kraft.

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall.: Ich will nicht auf alle
Bemerlungen des Vorredners antworten, für den anſcheinend nicht
das andiatur et altera pars gilt. Der Vorredner hat ein Urtheil
über Herrn Aſſeſſor Wehlau gefällt, ein ſchonungsloſes, obwohl die
Richter ihn noch nicht für ſchuldig erklärt haben. Wie iſt das mög
lich, zumal aus dem Munde eines Rechtskundigen.
ſolchen Angriffen auf einen noch nicht Verurtheilten keine Gerechtigkeit
erblicken. Jch darf dies um ſo eher ausſprechen, als ich ſelbſt die
Anklage gegen Herrn Aſſeſſor Wehlau erhoben habe.

Juſtizminiſter Schönſtedt Der Herr Vorredner hat von Ten
denzprozeſſen geſprochen und aus den Worten des Herrn Reichs
kanzlers geſchloſſen, derſelbe billige dies. Eine ſtraffe Handhabung der
Geſetze, wie ſie vom Herrn Reichskanzler angedeutet wurde, iſt aber
doch nicht gleichbedeutend mit tendenziöſer Rechtſprechung. Der Herr
Vorredner hat auf die bedeutende Zunahme der Majeſtätsbeleidigungs-
prozeſſe hingewieſen. Dieſelbe wird von Niemand lebhafter bedauert,
als von den Staatsanwälten und Richtern. [Gelächter links.] Ja-
wohl, dieſelben wünſchen lebhaft eine Verminderung dieſer Prozeſſe.
Aber die Prozeſſe ſelbſt kommen doch nur von den vielen Majeſtäts
beleidigungen ſelbſt her, wie ſie in letzter Zeit in der ſozialiſtiſchen
Preſſe vorgekommen find. Erinnern Sie ſich doch der Entrüſtung
der patriotiſchen Gemüther über die Art, wie in letzter Zeit in jener
Preſſe über unſere nationalen Errungenſchaften geſchrieben worden
iſt. Wie hat ſich da die nationalgeſinnte Preſſe dagegen aufgebäumt.
Die „Germania“ antwortete erſt jüngſt dem „Vorwärts“, in Frank
reich würde ſo etwas nicht geſchrieben werden, ohne die Gefahr einer
Lynchjuſtiz. Das begreifen Sie doch wohl. Eine Lynchjuſtiz wollen
wir nicht haben, wir ſchreiten ein durch gerichtliches Vorgehen.
Wenn Sie das denn durchaus Tendenzprozeß nennen
wollen, ich gen die Mehrheit des Volkes wird darin
eine richtige endenz finden. (Bravo! Links Ruf: dolus
eventualis!) Sie rufen dolus eventualis, damit wird recht viel
Unfug getrieben. Rechts Sehr richtig namentlich aber in der
Preſſe. Der dolus eventualis iſt gar kein neuerfundener Begriff, wie
Sie zu glauben ſcheinen er iſt vielmehr die logiſche aus der Natur
der Dinge entſpringende Nothwendigkeit. Wenn vielleicht einmal
dem dolus eventualis eine anfechtbare Auslegung gegeben wird, ſo
bedauere ich das. Sie müſſen aber doch bei den Majeſtätsbeleidigungen
zwei Dinge unterſcheiden die eine Beleidigung iſt unüberlegt. Da iſt
es wünſchenswerth, daß eine ſolche nicht immer gleich zur Kenntniß
der Behörden gebracht werde. Geſchieht dies, ſo müſſen die
natürlich von Amtswegen einſchreiten. Jn wieviel ſolchen Fällen
dann aber vom z m Gebrauch gemacht wird davon
haben Sie keine Ahnung. Dann aber die zweite Art Gerade die
vielen Majeſtätsbeleidigungen, wie ſie neuerdings in der ſozialiſtiſchen
Preſſe vorgekommen ſind, ſind eben nicht unüberlegt ſondern ſorg
ſam abgewogen. Es lag die Abſicht zu Grunde, das Anſehen der
Monarchie und des Monarchen zu untergraben und ſeine Gefühle
zu verletzen. Und die Wahl des Ausdrucks geſchah nur ſo, daß es
dem Staatsanwalt ſchwer ſein ſollte, einzuſchreiten, daß er nicht
dahinterkommen kann. Da erwächſt denn die Pflicht, genau nach
zuforſchen und zu prüfen, inwieweit die Abſicht der Beleidigung
doch erkennbar iſt. Jch wiederhole: Wir haben keine Tendenzſjuſtiz
in Deutſchland. (Abg. Liebknecht ruft: Das glauben Sie ſelber
nicht Die Behörden werden auch ferner ſtets ihre Pflicht thun.

Vizepräſident Spahn erklärt den Zwiſchenruf Liebknechts für
unſchicklich und unzuläſſig.

Abg. Leuſchner (Reichsp.): Entgegen den geſtrigen Wünſchen
des Abg. Barth kann die Forderung der Silberwährung und der
Schutz der nationalen Arbeit durch die Regierung nicht dringend
genug gefördert werden.
Auf längere Anzapfungen Bebels, deſſen Angriffe ſich haupt-
ſächlich gegen den Jnuſtizminiſter Schönſtedt richten, führt dieſer
aus Herr Bebel hat ſchon geſtern einen Verſuch gemacht, zu beweiſen,
die Ausſchreitungen der Sozialdemokraten ſeien provozirt worden
die Sozialdemokraten ſeien von hoher Stelle beſchimpft worden und
hätten ſich lediglich in der Abwehr befunden. Dieſer Verſuch iſt
garnicht ſo ungeſchickt, es iſt nur ſchade, daß es den
Thatſachen völlig widerſpricht. Wie Sie ſich erinnern, waren
jene wiederholt hier erwähnten Aeußerungen gefallen,
nachdem die Sozialdemokraten in der unerhörteſten Weiſe das An
denken an Kaiſer Wilhelm I. beſchimpft hatten. Die Sozialdemo-
kraten ſelbſt haben a eingeſehen, daß ſie etwas zu weit gegangen
ſind, und haben deshalb einem ihrer hervorragenden Führer, der ge
mäßigter iſt wie die anderen, die Aufgabe geſtellt, die Sache

gwiſſermaßen wieder in's Geleiſe zu bringen und in öffentlichen Vo
verſammlungen abzuwiegeln.

Ich muß nochmals beſireiten, daß die Gerichte bei der Ver
urtheilung auf den politiſchen Standpunkt der Angeklagten Rückſicht
genommen haben. Es iſt jedoch ein alter juriſtiſcher Grundſatz

gegen le mudes Mannes und wohin w

toren ſich mit Löſung

dem Jrrthum entgegengetreten
werden, als wenn durch Aenderung des Wahlrechts die ſozialen Gefahren beſeitigt werden könnten, man lerne ſie durch dieſes Wahl

Energie vorgegangen iſt.

habe r Er gebe dem Bedauern Ausdruck über die Form, in welcher der Herr Kriegsminiſter
Ein ſolcher die geborene

Ich kann in

si duo ſaciunt idem non est idew. (Aha! bei den Sozialdemokraten.)
Es kann deshalb im Munde eines Einzelnen eine ganz andere Be
deutung haben, wie in dem Münde eines Anderen (Lachen, links,)
Die Gerichte müſſen ſich fragen Was ſind die Abſicht und Tendenz

müſſen es ſich die Herren eben gefallen laſſen, daß die Gerichte zurück
blicken auf die Darlegungen in der Preſſe und in Verſammlungen
dieſer Partei. Sie müß ferner berückſichtigen, was die Ziele
Partei ſind, der der Angeklagte angehört. S

Dann iſt der Staatsanwaltſchaft der Vorwurf gemacht worden,
daß ſie einem vornehmen Herrn, deſſen Name hier ſchon genannt iſt.
und den ich deshalb nicht noch einmal nennen will Gelegenheit
gegeben hat, die Flucht zu ergreifen. Wenn der Abgeordnete Bebel
die Thatſache kennte, ſo würde er ſo etwas nicht behauptet haben.
Die e e seſt iſt. eingeſchritten ſofort, nachdem ihr irgend
glaubhafte Beweiſe für die Schuld des Herrn mitgetheilt worden
ſind. (Lachen links.) Jch könnte Jhnen die aktenmäßigen
Beweiſe hierfür vorlegen wenn ich wollte. Jch beanſpruche
jedoch, daß ſie meinen Worten unbedingt glauben. Es wurde
gegen Herrn von Hammerſtein der Vorwurf erhoben, er hätte
durch betrügeriſche Manipulationen das „Kreuzzeitungs,Komitee ge
ſchädigt. v. Hammerſtein hat in Folge deſſen gegen die Verbreiter
dieſer Nachricht die Klage wegen verleumderiſcher Beleidigung an
geſtrengt, und auch die angeblich Geſchädigten, das Komitee der
Kreuzzeitung, trat gegen die Beſchuldigung auf. Jch möchte den
Staatsanwalt ſehen, der unter ſolchen Umſtänden gegen Herrn
von Hammerſtein hätte einſchreiten können. An dem Tage, als öffent-
lich bekannt wurde, daß Herr von Hammerſtein beurlaubt und von
ſeinem Amte ſuspendirt ſei, iſt die Staatsanwaltſchaft eingeſchritten,
ohne eine Anzeige abzuwarten. Jch ſtehe dafür ein, daß die Staats
anwaltſchaft ibre volle Schuldigkeit gethan hat, daß ſie mit aller

Wenn es ihr nicht gelungen iſt, den
Schuldigen zu faſſen, ſo liegt das nicht an einem Mangel der Auf
merkſamkeit.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.): Die Sozialdemokratie iſt
ajeſtätsbeleidigerin Heiterkeit und Bravo Früher

hat man ſtets verbreitet,
land. Sie waren die Partei der blutigſten rothen Revolutionäre.
Sie bekennen offen, daß ſie die Revolution vorbereiten, und ver
langen, daß wir ſie dabei nicht ſtören. Sie haben gar kein Recht,
ſich auf unſere Geſetze zu berufen. Reichstag, Behörde und Regierung
beweiſen große Connivenz gegen die Sozialdemokratie. Alle Wohl
geſinnten im Lande werden es Herrn v. Koeller Dank wiſſen, daß
u ſchäfere Tonart gegen die Sozialdemokratie anſchlug. Beifall
rechts.)

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Der Anführung in meiner
Rede, daß die Sozialdemokraten das Vaterland als einen reaktionären
Begriff betrachten, lag zu Grunde eine Rede des Abg. Liebknecht, die
dieſer am 23. Oktober 1870 gehalten hat und die unter dem Titel
„Zum Schutz und Trütz“ als Broſchüre erſchien. Es heißt dort:
„Das Wort „Vaterland“ übt auf uns keinen Zauber aus. Für uns
iſt es ein überwundener Standpunkt, ein reaktionärer, kulturfeindlicher
Begriff.“ Wenn dann geſagt worden iſt, meine Rede ſei durch Herrn
von Kardorff veranlaßt worden, ſo trifft das nicht zu. In meiner
Rede ſollte dargelegt werden, daß die ſchärfere Verfolgung der Aus
ſchreitungen nöthig war und nicht erſt eine Folge der ſogenannten
provokatoriſchen Aeußerungen iſt. Dieſe Aeußerungen ſind berechtigte
Aeußerungen, und ich werde mich hüten, die betreffende Stelle abzu-
halten, ihrer berechtigten Entrüſtung einen kräftigen Ausdruck zu
geben. (Bravo!)

Abg. Freih. v. Manteuffel (konſ.): Ahg. Bebel hat wohl nur
einen Scherz gemacht, als er meinte, er erwarte von uns Unterſtützung
für ſeinen Antrag auf Beſeitigung des Majeſtätsbeleidigungs-

paragraphen. tpolitiſchen Zwecken unter allen Umſtänden für verwerflich. Die
Drohung mit der Veröffentlichung iſt entweder lächerlich oder ordinär!
Alſo heraus damit!

Abg. Liebknecht (Soz.): Die vom Reichskanzler zitirte Rede
richtete ſich an politiſche Gegner. Das Vaterland, der Hammerſtein,
der Stumm 2c., das iſt der reaktionäre Begriff, den wir bekämpfen.
Ueber die Verwendung von Privatbriefen ſollten ſich die Herren von
der konſervativen Partei doch nicht wundern. Gerade von ihrem
Organ, der „Kreuzzeitung“, iſt die Veröffentlichung von Privat
briefen ſyſtematiſch betrieben worden, allerdings nur, wenn es in
in ihren Kram paßte.

Nach weiteren Wortplänkeleien zwiſchen den Abg. Bebel,
Frhr. v. Stumm und Singer ſchließt die Etatsdebatte. Auf An
trag von Abgeordneten aller Parteien werden in üblicher Weiſe die
wichtigſten Theile des Etats der Budgetkommiſſion überwieſen.

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. (Geſetzent wurf betreffend
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs und betreffend die Konſum
vereine.) Schluß der Sitzung 5, Uhr.

c unTelegramte.
Berlin, 13. Dezember. Als Nachfolger des Geheimraths

Jordan in der Direktion der Nationalgallerie wird jetzt der Maler
Knackfuß- Kaſſel genannt.

London, 13. Dezember. Aus Cap Coaſt Caſtle wird gemeldet,
daß Oberſt Scott den Gouverneur ſehr dringend um alle entbehrlichen
ſiebenpfündigen Geſchütze erſucht habe. Kumaſie, wo koloſſale Mengen
Schießpulver lagern, ſei vollſtändig unterminirt, im Innern des
Landes herrſche eine verdächtige Ruhe und der Handel liege gänzlich
darnieder.

Petersburg, 13. Dez. Jm Gouvernement Wolhynien
mehren ſich die Cholerager krankungen und Todes
t ebenſo in der Stadt Petersburg, wo vom 20. Novem
z gut 10. Dezember 124 Perſonen an Cholera geſtor
en ſind.

Rom, 13. Dezember. Der Bericht ZacharanDignip ſpricht
ſich namens der Kommiſſion dahin aus, Giolitti in der Ange
legenheit der Hinterziehung von Dokumenten dem ordentlichen
Gerichte zu überliefern.

Athen, 13. Dezember. Jn Kreka fand neuerdings ein
Zuſammenſtoß zwiſchen türkiſchen Truppen und den Anhängern
des revolutionären Komitees ſtatt. 36 Soldaten und 6 Auf
ſtändiſche wurden getödtet und verwundet.

r

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

O e 12. Dez. (Eine Exploſion) fandgeſtern im Ladenraume der Geſchäftsinhaberin Frau R. hier,
als dieſelbe eine Gasflamme anzünden wollte, beim Aufflammen
des Streichholzes ſtatt. Die Frau ſtürzte betäubt zu Boden
und zog ſich einige Brandwunden im Geſicht zu. Die Wirkung
der Exploſion pflanzte ſich auch noch auf ein dem Laden be-
nachbartes Zimmer fort, in welchem eine Lampe auf dem Tiſche
ſtand. Hier wurden nicht allein die Scheiben von zwei
a zertrümmert, ſondern auch deren Rahmen mit aus der

infugung gen Die ſich dort aufhaltenden Perſonen
kamen mit dem Schrecken davon.

S Torgau, 12. Dezember. (Ein Unglücksfal)) bat ſich
auf der hieſigen Eiſenbahnbrücke zugetragen. Um ſich den Weg nach
ſeiner Behauſung abzukürzen, benutzte nämlich der Arbeiter H. aus
Kreiſchau den Weg über die Brücke. H. ſcheint infolge des herrſchen
den Windes das Hertannahen des Zuges überhört zu haben, ſodaß
er von dieſem üherraſcht und überfahren wurde. Die hierdei am
Kopfe erhaltenen Verletzungen müſſen den Tod auf der Stelle herbei

eführt haben. Ein Selbſtmord, wie vielfach angenommen wurde,
cheint nach Lage der Sache ausgeſchloſſen, der Unfall wird vielmehr

auf den oben erwähnten Leichtſinn pirbezuſünren ſein.
Wernmnigerode, 11. Dezember. (Erkrankun P Der Erb

prinz zu StolbergWernigerode und Prinz Heinrich LXV. Reuß ſind

er hinaus (Lachen links:.) Und da

die Sozialdemokraten kennen kein Vater

Wir halten die Verwendung von Privatbriefen zu
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vor einigen Tagen nach Dresden an das Krankenlager des FürſtenDite zu. Skolverg- Wernigerode geeilt. Die ig.
tg.“ veröffentlicht folgenden Krankheitsbericht: „Se. Durchlaucht der
ürſt ſind nach dem Zurücktreten ſämmtlicher Stauungserſcheinungen

außer Lebensgefahr. Die Beſſerung ſchreitet langſam vorwärts, das
Aligemeinbefinden iſt ſehr befriedigend. Dresden, den 9. Dezember
e Hofrath Dr. von Reyher. (gez.) Sanitätsrath

Blankenburg), das zur Vendomefeier nach Braunſchweig mar-
ſchirt, traf ſegte mit der B hier ein und wurde vom Kommando
unſeres Jnf.Regts. und der Regimentskapelle empfangen und ein
Stück begleitet. Der Marſch ging nach Dardesheim, wo Quartier
bezogen würde.

Schkölen, 12. Dez. (Verbotener Brauch.) An vielen

Klberſtadt, Du. (Das Leibbataillon aus

ahn

Orten unſerer Gegend war es gebräuchlich, daß neben oder an Stelle
der Neujahrsſingum gänge Umhänge mit gedruckten kirchlichen
In zu Neujahr ſtattfanden. Dieſe Umgänge werden in dieſem
Jahre zum erſtenmal nicht ſtattfinden da eine Verfügung der
königlichen Regierung zu Merſeburg dieſelben verbietet, da ſie das Kirchen und Lehramt, wie auch den Amksträger

zu ſchädigen geeignet ſind.
S Schwenda, 12. Dezbr. (Schnee.) Hier liegt der Schnee

in den Harzbergen Meter hoch, ſo daß allgemein der Schlitten in
Gebrauch iſt. Leider ſtellen J mit dem Einzuge des Winters zahl
reiche Erkrankungen unter der Schuljugend ein, ſo namentlich Diph-
teritis, Scharlach und Ziegenpeter. Die unterſte Klaſſe wird jetzt nur
noch von ganz wenigen Schulkindern beſucht, während die große
Mehrzahl krank liegt.

Köthen, 1. Dezember. (Berſammlung des land-
wirthſchaftlichen Vereins Köthen). Der Direktor des
Vereins, Herr Oberamtmann SäuberlichGröbzig, eröffnete die

eſtrige Verſammlung mit geſchäftlichen Mittheilungen worauf die
erleſung und Genehmigung des Protökolls Uber Zie Vereinsver

ſammlung im September erfolgte. Hierauff würden die Herren
Rittmeiſter Tür ſckeFrenz und Gutsbeſitzer Eck ſte in Arnsdorf
zur Feſtſtellung der Schwere der Getreideſorten erngunt und die
Aufnahme der Zuckerfabriken Holland Edderig Bien-
dorf in den Verein beſchloſſen. Sodann wurde die
Tagesordnung erledigt: 1. Die Verſammlungstage für
das Jahr 1896 werden auf 7. Februar, 8. Mai,
4. September und 4. Dezember feſtgeſetzt. 2. Herr Gutsbeſitzer

riedrich Eck ſt ein -Arensdorf erſtattete eingehenden ſchriftlichen
Bericht über die Thätigkeit des landwirthſchaftlichen Central-
vereins der Provinz Sachſen und des Herzogthums Anhalt e.
pro 1894. 3. Herr Oberamtmann SäuberlichGröbzig berichtet
über das Reſultat der angeſtellten Verſuche mit der Paul
Behrens'ſchen Rübenaushebemaſchine und vergleicht dieſelben mit
den anderwärts mit den Laaß'ſchen und Siedersleben'ſchen Ma-
ſchinen angeſtellten Verſuche, welche ergeben hätten, daß die
letzteren Maſchinen eine geringere Zugkraft als die Behrens'ſche
erfordert hätten. 4. Ueber die Frage: „Jſt es unter den
heutigen wirthſchaftlichen Verhältniſſen rathſam, den Kartoffelbau
auszudehnen und welche Kartoffelſorten ſind die empfehlens
wertheſten 2“ entſpann ſich zwiſchen den Herren Rittermeiſter
Türcke Frenz, Oberamtmann Säuberlich Gröbzig und Ober-
amtmann Nette-Wörbzig eine längere Debatte, welche dahin
endigte, daß der Kartoffelanbau doch immer noch nutzbringend, es
aber nicht unter allen Umſtänden gerathen ſei, denſelben weiter aus-
zudehnen und zwar ſo daß dadurch der Rübenbau eingeſchränkt
würde. Man möge als Frühfkartoffel die ſogenannte Netz
kartoffel bauen und als ſpäte Speiſekartoffel die gangbarſten
Sorten auswählen und die rothe Zwiebelkartoffel dabei nicht ver
geſſen. 5. Der Geheime Regierungsrath Profeſſor Dr. Märcker
wurde von der Verſammlung freudigſt begrüßt und
berichtete über die ſeinerſeits angeſtellten aber noch nicht zu Ende
S Unterſuchungen über die geeignete Konſervirung und
Verwendung des Stalldüngers. Der Stalldünger iſt einer der
wichtigſten Faktoren im landwirthſchaftlichen Gewerbebetriebe
und es wurde deshalb auch von den Anweſenden den klaren und
deutlichen Ausführungen des Herrn Redners die größte Aufmerkſam
keit geſchenkt. Derſelbe verſprach nach Abſchluß der Verſuche einen
Schlußvortrag zu halten. Die Verſammlung dankte dem Redner
für ſeinen ausführlichen belehrenden Vortrag durch Erheben von den
Plätzen. Die Sitzung wurde hiernach geſchloſſen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.

Die ſozialwiſſenſchaftliche r r inGreifswald hatte beabſichtigt, die Paſtoren Göhre und Nau-
mann zu Vorträgen einzuladen Rektor und Senat der Univerſität
hatten aber dieſe Vorträge verboten. Auf eine Eingabe der
Studenten Vereinigung an den Kultusminiſter traf dem Volk zu
folge, die Antwort ein, daß der Miniſter nicht in der Lage ſei, die
Verfügungen von Rektor und Senat aufzuheben.

Jagd und Sport.
Goslar am Harz. Auf der Jagd bei Hornburg Provinz

Sachſen) wurden in 4 Treiben 372 Haſen erlegt.
Hoyersdorf, Bei der auf unſerer Feldmark veranſtalteten

Treibjagd wurden 283 Haſen geſchoſſen,

Schwurgericht zu Halle a. S.
(Fortſetzung.)

-2. Halle, 12. Dezember. (Prozeſt Schramm.) Der
Angeklagte ließ ſich über ſeine perſönlichen Verhältniſſe folgender-
maßen aus. Als armer Müllergeſelle pachtete ich eine Mühle bei
Eisdorf, welche ich vom Jahre 1868-1871 bewirthſchaftete, dann
kam ich nach Halle wo ich mit den mir in Eisdorf erſparten 1000
Thalern und einem Erbtheil ein Mühlengeſchäft etablirte, das ich
wei Jahre lang betrieb. Bis 1878 war ich Vertreter der Ehren
erg'ſchen Mühle, bis 1886 der von Goldammer'ſchen Mühle in

Altſcherhitz. In dieſer Zeit hatte ich mir durch regſamen Fleiß ca.
30,000 M. erſpart und baute mir ein neues Grundſtück für 96 500 M. Jm
Laufe dieſer Jahre bekleidete ich allerhand Ehrenämter, war auch 2
Jahre Stadtverordneter, 1886 und 1887, bis ich nach Ammendorf
überſiedelte. Da ich in der Vollkraft meiner Jahre ſtand und es
mich nach einer größeren Thätigkeit drängte, ſetzte ich mich mit
Herrn Peril in Verbindung, der mir die Mühle in Ammendorf
nachwies. Der Beſitzer wollte den Kaufpreis baar bezahlt haben und
da mein Geld nicht ausreichte, die Mühle auch neu aufgebaut
werden mußte, erklärten ſich Peril, und namentlich der verſtorbene
Bankdirektor Köſewitz bereit, mir das Geld zum Ankauf und zum
Neubau der Mühle herzugeben. Erſterer verlangte 5 Proz. Zinſen
und 10 Prozent „Dividende“, ſo daß ich drei Jahre lang von
30 000 Mark 15 Prozent bezahlt habe. Jch hatte zuerſt eine
Lohnmühle bauen laſſen und betrieben. Das Geſchäft ging aber
ſehr ſchlecht. Jch hatte jährlich 8000 Mk. Zinſen zu zahlen und
nahm nur ca. 2400 Mk. ein. Deshalb kam ich zu dem Entſchluß,
eine Handelsmühle zu betreiben, und mußte zu dieſem Zwecke die
Mühle von Grund aus neu bauen. 1891 war die Mühle, die
täglich 6 Wiſpel mahlen konnte, fertig. Da auf einmal ſtarb der
Bankdirektor Köſewitz, welcher mir auch das zweite Mal das Geld
hergegeben hatte. Der neue Direktor ſchnitt mir jeden
weiteren Kredit ab. Dadurch kam ich in eine ſehr
mißliche Lage, aber Konkurs will man doch nicht immer gleich an
melden. Jch mußte mir zu helfen ſuchen, und ſah zu, daß ich Roggen
auf Kredit bekam, mußte aber 3-4 Mk. pro Wiſpel mehr bezahlen.
Außerdem hatte ich unter anderen Schickſalsſchlägen zu leiden. 1889
J wir ſiebenmal das große Hochwaſſer, meine Mühle ſtand

Monate hindurch ſtill, 1890 hatten wir viermal Hochwaſſer, 1892
und 1893 war wieder der trockene Sommer. Anſtatt daß ich täglich
6 Wiſpel mahlte ich blos 1 Wiſpel. Ich hatte durchſchnittlich im Mut
40 000 Mark Unkoſten und dem gegenüber ſtanden nur 6000 Mark

Einkommen. Meine geſammten Unkoſten haben in der ganzen
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geit ea. 240 000 Mk. betragen, meine Einnahmen nur ca. 60000 Mk.
1892 bemühte ich mich, zu kaufen und zu verkaufen, aber meine
Schulden waren doch z enorm. Meine letzte Rettung waren noch
I2 Morgen Feld, die ich in Ammendorfer Flur unmiltelbar an der
Bahn zu liegen hatte und die inſofern von bedeutendem Werthe
waren, als nur noch auf dieſem Terrain eine Fabrikanlage errichtet
werden konnte. Dieſes Feld wollte e Herr Klaucke
mit 1 Mark pro Quadratmeter kaufen, aber der Preis
war mir denn doch ein zu billiger, zumal Klaucke bloß 7 Morgen
haben wollte. Von anderer Seite wurden mir für den ganzen Kom
lex 50 000 Mark geboten aus dieſem Geſchäft iſt auch nichts geLeiden In dieſen Tagen hatte ich wieder Wechſel über mehrere

tauſend Mark zu bezahlen und auch noch Anderes, dafür
ſuchte ich nun Deckung zu beſchaffen. ch diskontirte
Wechſel eines Geſchäftsfreundes bezahlte ndere davon,
aber Geld langte immer n icht zura

vollſtändiger Deckung der ganzen Summe. Da
dem Kaufmann Peril meinen Acker zu dem mir gebotenen
Freie zu verkaufen. Zu meiner größten Ueberraſchung trat
Peril jetzt auch von dem Geſchäft zurück. Da wurde meine

fuhr ich nach urg am 4. Um ſo ſchnell als
möglich fortzukommen, löſte ich mir bei derPacketfahrtAktien Geſellſchaft
für den nächſten Dampfer ein Billet. Derſelbe ſtach am zweiten Tage
nach St. Thomas in Weſtindien in See. Vorher hatte ich mir in
Hamburg zwei Arbeitsanzüge und die anderen nothwendigſten Sachen
gekauft, um durch fleißige Arbeit mich wieder emporzuarbeiten. Von
Halle war ich ſo, wie ich ging und ſtand, abgefahren. Auf der
See wurde ich in meinem Gemüthe ruhiger und ſchon in Havre
packte mich das Gewiſſen und ich hatte nur noch den einen Gedanken,
ſo ſchnell als möglich zurück. In St. Thomas theilte mir der
deutſche Konſul mit, daß der nächſte Dampfer, die „Boruſſtig,“ von
Haiti aus nach Hamburg fahre. Meine Reiſe nach Haiti koſtete
100 Mark und die Rückfahrt von da nach Hamburg 500 Mark. Am
1. Dezember traf ich in Hamburg wieder ein. Weil ich mich ſchämte,
nach Hauſe zu kommen, fuhr ich nach Kaſſel, wo ich am 16. Oktober
verhaftet wurde. Vorher hatte der Angeklagte an ſeine Frau
geſchrieben daß ſie ſich in Rieſtedt treffen wollten; ſie be-
ſchloſſen, daß Schramm wieder nach Halle zurückkehren ſollte. Jn
Kaſſel hatte der Angeklagte auch an die Firma von Goldammer ge
ſchrieben, ihm wieder eine Agentur für Kaſſel zu übertragen, er ſolle
aber nichts verlauten laſſen darüber. Ehe Schramm ſeinen Entſchluß,
nach Halle zurückzukehren, ausführen konnte, wurde ſeine Verhaftung
vorgenommen. Jn ſeinem Beſitz befanden ſich 530 Mk. Wie ſchon
eſtern erwähnt, dauerte ſeine Jnhaftirung bis zum 4. Februar 1895.
ie Entlaſſung erfolgte, weil Schramm nicht nachgewieſen werden konnte

daß er einen betrügeriſchen Bankerott verübt. Der Konkurs über ſein
Vermögen war am 3. Oktober 1884 eröffnet worden. Die daraus
entfallende Dividende betrage deshalb ſo wenig, weil, wie der Ange
klagte behauptete, daß die vorhandenen Werthe „unterm Luder“ verkauft
wären, die ihm ſo viel Geld gekoſtet. Am weſentlichſten fiel
Schramm zur Laſt, daß er Mehl gegen Wechſel einkaufte und
billiger baar verkaufte. Er geſteht zu, daß ſeine Bücher nicht
beſonders gut geführt ſeien, denn er beſitze keine kaufmänniſche Vor-
hildung, und da ſei es aller Ehre werth, daß er ſie ſo eingerichtet.
Seine ganze Schuld ſei, keine Bilance gezogen zu haben, und
dies habe er nicht verſtanden. Von Büchern waren nur ein
Kaſſabuch, Memoxial, Kommiſſionsbuch, Conto- Corrent und Kopie-
buch vorhanden. Nebenbei führte Schramm für ſich ein kleines Büchel
chen, worin er ſeine Wechſel eintrug. Dieſe wenigen vorhandenen
Bücher ſind auch noch ſo unordentlich geführt, daß ſie durchaus
keine Ueberſicht über ſeinen Vermögensbeſtand gewährten, aber
ſie ſeien „durch die Bank ehrlich“ geführt, wie er es mit ſeinen ſchwachen
Kräften konnte. Er veſtreitet, gewußt oder gar ſich vorher überlegt
zu haben daß er fortmachen wolle es ſei ein ihm ganz plötzlich
gekommener Gedanke geweſen.

Der erſte Zeuge iſt der Concurs Verwalter der „Ammendorfer
Mühlenwerke, Aug. Schramm, wie die Firma im Handels-
regiſter eingetragen war Verbands-Reviſor Brandt, der am
3. Oktober 1894 als Verwalter beſtellt worden. Dieſer Zeuge
weiſt auf den Umſtand hin, daß der Angeklagte am 19. Sep-
tember 1894 400 Centner Roggenmehl für 3 300 Mark in Accepten
angekauft und am ſelben Tage für 2400 Mark baar verkauft hat.
An Aktiven iſt faſt garnichts vorhanden, die Geſammtpaſſiva be
tragen insgeſammt 268,965 Mark, es werden vielleicht Prozent
herauskommen. Davon, daß der Angeklagte etwas bei Steite ge
ſhafft hat, iſt nichts ermittelt. Die zu ihm, dem Zeugen gemachte
Aeußerung er (Schramm) könne der Maſſe 10-15,000 Mark zuführen,
wenn er frei wäre, ließ den Verdacht aufkommen, daß etwas bei
Seite geſchafft ſei. Der Angeklagte klärte dies dahin auf, daß er dieſe
Summe von Der Firma G. Staffelſtein in Weſenitz bekommen
könne, weil ihm dieſelbe ungerechte Abzüge bei den Zahlungen
gemacht habe. Der Gläubiger Ausſchuß hat gegen die Firma des-
wegen geklagt, iſt aber abgewieſen, weil dieſe Saldo-Quittungen
vorlegte. Es erfolgte nunmehr die Vernehmung mehrerer Zeugen,
welche den Angeklagten in jeder Beziehung als einen fleißigen, ſpar
ſamen, religiös denkenden Mann ſchildern. Auch Vorſtandsmitglied
des nationalliberalen Vereins iſt Schramm mehrere Jahre ge-
weſen. Eine Anzahl Zeugen wurden vernommen über ſein
Verhalten in erlin und über einzelne Vorgänge nach der
Abreiſe des Angeklagten 2c., was alles aber ſo nebenſächlich, daß wir
es übergehen können. Von größeren Werthe war dagegen die Aus-
ſage des Herrn Rechtsanwalts El ze eines Mitgliedes des Gläubiger
ausſchuſſes der Schrammſchen Konkursmaſſe. Es war dieſem mit-
ttheilt, daß der Gemeinſchuldner von der Firma G. Staffelſtein in
deſenitz ausgebeutet worden ſei. Nach Rückſprache mit Frau

Schramm und deren Neffen, der die Komptoirarbeiten machte ſchien
dieſes Gerücht ſich u bbeſtätigen, denn letztere
ewählten, daß Schramm oft geklagt, wenn er nur von Pfautſch
Etaffelſtein) loskommen könne, er beute ihn blos aus,
ſei ein Blutſauger. Pfautſch mußte einen Auszug
(hicken, der verglichen wurde mit den Schrammſchen Büchern. Bei
Durchſicht dieſer fiel auf, daß die Preiſe für verkaufte Waaren an

autſch niedriger waren, als die Marktpreiſe, daß trotzdem noch ein
rozent Sconto abgezogen und eine große Summe für Fracht an

c war. In einzelnen Monaten betrug dieſe 5--700 Mark. Der
läubigerAusſchuß griff den Monat Januar 1894 heraus, wo

129 Mark 20 Pfennig Sconto und 558 Mark Fracht in An
rechnung gebracht ſind und klagte. Pfautſch brachte

dem Prozeſſe Saldo Quittungen bei, unter denen nicht
mr der Betrag quittirt, ſondern das Konto ausgeglichen
war. Für den Ausſchuß war dadurch der Prozeß verloren. Ferner

el auf, daß Schramm gegen Dreimonatsaccepte eintaufte und an
fautſch per Kaſſe und mit 2 Mk. den Centner billiger verkaufte.
adurch entſtand ein Verluſt von ca. 1000 Mk. monatlich, ſodaß

don September 1893 bis Oktober 1894 viele tauſend Mark verloren
hangen ſind und Schramm in eine ſchlimme r
Kimen mußte. (Der Jahresumſatz betrug 600000 Mark.)
X ſollte ca. 1000 Mk. baar mitgenommen haben und deshalb wurde
in Steckbrief hinter ihm erlaſſen. Der Angeklagte beſtritt, je an
ſautſch unter Tagespreis verkauft zu haben. Was er hier eingebüßt,

öener anderwärts wieder herausgeholt, die viermal mehr gebrauchten.
de Wegen des großen Umfangs des zu erledigenden Materials wird
h mworgige Tag noch W Verhandlung benutzt werden. Heute

luß der Sitzung 10 Uhr Abends.
Schluß folgt.)

Gerichtszeitung.
T Wegen Heraus forderung zum Zweikampfe wurde geſternder Rechtsanwalt Dr. Ja iger, Vbefrede r des „Kl. Fouthals
einem Monat, wegen Kartelltragens der Schriftſteller Richard

onnek zu vierzehn Feſtungshaft verurtheilt.
Ausliefernng. Der zu ſechs Monaten Gefängniß wegen

Beleidigung des Finanzminiſters Miguel ver urtheilte Schriftſteller
Schweinhagen iſt nunmehr von Oeſterreich auf den Antrag der
deutſchen Behörden ausgeliefert und in das Gefängniß zu Ratibor
überführt worden.

Braunſchweig, 12. Dezember. Nach einer Meldung der hieſ.
Blätter wird die

Gerichte beſchäftigen, da die Direktion des hieſigen
Krankenhaus mit Genehmigung des Miniſteriums Straf-
antrag gegen die Brüder Seidel, ſowie gegen Geheimrath v.
Bergmann wegen Beleidigung der Aſſiſtenzärzte ſtellte.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uuſtrut.

Fall WuchsStraußfurt 11. Dezember 4 1,70. 12. Dezember 2,40. S 0,70
e I. 2,24. 13. v 77 2,24. 0,00Trotha u 2,96, u a 3 06 0,10Alsteben 11. 2.70. 12. 4 262. 6,11

Elbe.
Außig 11. Dezember 1.24. 12. Dezember 1,0C. 0,65 S
Dresden 0,17. C,17. 0,17Wittenberg 2.33 30. 3,20. 0.10 SBarby. I 2,62. EZ 3,03. 0,41Magdeburg 2,08. e 2,60. S 0,42Wittenberge 2,08. 2,28 e 0,15

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, den 14. Dezember Wenig verändert, wolkig, feucht-
kalt, Niederſchläge. Friſcher Wind.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 1 2. Dezember.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b a. b a b. kauft verkauft

7 Rinder, S S S e S S 7 edavon: 3 Ochſen, 7 S S S 3 SFärſen, S S a S e s3 Kühe, 2 31 Bullen, e S e 1 S1 Kalben, S S S S 1 SHammel, Schafe, S S S S S S S Sdavon Lämmer, u a S S S148 Schweine davon, S S S e S S 133 14148 Landſchweine, S 50 S 46 S 45 133 14Ungariſche. S S S S S S S
Geſchäftsgang mittelmäßg.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 21 Rinder (davon 4 Ochſen, 1 Kalben, 12 Kühe,

4 Bullen), 5 Kälber, Schafe, 265 Schweine (davon 260 Landſchweine, Ungarn,
Zuſammen 286 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 12. Dezember 1895.

LErzielte Preiſe per O in Nark fur

z8 s z s 28 a8Zum Verkaufe 52 32 22 27ſtanden S2 52 23152 32 52 23o He che c H e 8*135
J. Qualität II. Qualität III. Qua litt

122 Rinder, davon 114 820 Ochſen S S S 67 S 60 19 17 Kalben. u un un 65 60 6 1i Kühe un wen 60 50 58 334 Bullen ung wen 59 55 31 3597 Kälber. e 43* 62 38 32 un 687 10285 Schafvieh. e 34 un 31 un 28 un 285
1288. Schweine, davon 1120 1681288 Landſchweine. 60 S 47 S 45 11120 168

Bakonier e un u w
2252 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 46 Mt.

Anmerkung Das Schlächtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.

Geſchäftsgang: 2, s und langſam.
GeſammtAuftrieb dieſer Woche: 455 Rinder (davon 127 Ochſen, 28 Kalben, 210 Kühe,

95 Bullen), 794 Kälber, 804 Schafe, 2626 Schweine (davon 2616 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 4669 Schlachtthiere.

Berlin, 11. Dez. Städtiſcher Schlachtvie hmarkt.
Zum Verkaufe ſtanden 597 Rinder, 10 098 Schweine, 1721 Kälber,
484 Hammel. Von Rindern blieben reichlich 100 Stück unverkauft.
Man erzielte nur ſchwer die Preiſe des letzten Sonnabend (III. 47
bis 50 IV. 40--45 die 100 Pfund Fleiſchgewicht. Der
Schweine markt wird bei ſchleppendem Verlauf ziemlich geräumt.
I. 45 bis 46 AC, ausgeſuchte Poſten darüber, II. 4244 III.
39--41 die 100 Pfund mit 20 Proz. Tara.. Der Kälber-
markt verlief gedrückt und ſchleppend. J. 55--60 ausgeſuchte Waare
darüber, II. 48-—54 III. 44-—47 das Pfund Fleiſchgewicht. Der
Ham mel markt fand nur knapp die Hälfte Käufer. I. 52—56
Lämmer bis 58 II. 46--50 4 das Pfund Feiſchgewicht. Die
Aufhebung des bedingten Ausfuhrverbots für Rinder und Hammel
wird, wenn nicht neue Zwiſchenfälle kommen, zum Sonnabend wohl
erhofft werden dürfen.

Nordhauſen, 12. Dezember. Auf dem heutigen Schweine-
markt wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 8 bis
11,50 bezahlt, und zwar geringe mit 8,00-8,50 mittlere mit
9,00 10,00 c und beſte mit 10,50--11,50 c

Wageru und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, i2. Dezember. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilog
loco ſtill, Termine matt, gekündigt 160 Tonnen, Kündigungspreis 144 Mk.
bez., loco 137—-153 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 145 Mk. bez., gelbr
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
e Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., bez., per Nai 1896148,25--148,75 Mk. bez. per Juni 149 149,75 bez

1000 Kilogramm loco

kammer

ſchnittspreis Nk. bez., perJuni 125,75 Mk. bez.
Futtergerſte, große und kleine 112--126 Mk. nach
Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau,
Qualität bez., Braugerſte 128--176

Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 117--150 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 117 M. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--132 Mk. bez., feiner 134
bis 145 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 116--128 Mt. bez., feiner 130- 140 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchlefiſch.
mittel bis guter Mk. bez., feiner Nk. bez., ruſſ. 119-124 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Mk. bez., per Mai 119,5 Mk. bez.
Na is per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 100--107 Mk. nach Qualität, runder 100--105 Mk.
bez. amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Nonat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 93,76 bez.

Magdeburg, 12. Dezember. Gebrüder Friedderg.) Alter Landweizen 144-148
Mk., neuer Mk., Weißweizen 140 145 M., glatter engliſcher Weizen 136--143 Mk.
Rauhweizen 152--138 Mk., Roggen alter 122--128 Mk., neuer Mk., Chevaljer
gerſte 135- 170 Mk., Landgerſte 120--1838 Mk., Hafer 118-128 Mk. flir 1000 Kilogr.

Stettin, 12. Dezember. Weizen loco ruhig, 135--148 Mk., per Dezember
143,50 Mk., per April-Mai 147,00 Mk. Roggen loco matter, 117--120 per

119,00 Mk., per April-Mai 123,00 Mt. Pommerſcher Hafer loco 113 M.

Köln, 12. Dezember. Weizen alter hieſiger loco 15,00, neuer hieſiger fremder
loco 16,00, per Dezemb. Roggen hieſiger loco 12,75, fremder loco 13,50, per
Dezemb. Hafer alter hiefſiger loco 12,50, neuer hieſiger fremder 15,50.

Mannheim, 12. Dezember. Weizen per Dezember Mk. per März 16,15.
Roggen per Dezember Mk., per März 12,70 Mk. Hafer per Dezember
Mk., per März 12,70 Mk. Mais per Dezember per März 10,00.

Hamburg, 12. Dezember. Weizen loco ruhig, holſtein. loco neuer 140--145 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 138--142 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 89 84. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 12. Dezember. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Dezember per
Gd. Br., per Frühjahr 7,23 Gd., 7,24 Br. Roggen per Herbſt Gd. per

i ird die Angelegenheit gegen den verſtorbenen Profeſſor
Seidel ſeinerzeit eingeleiteten Disziplinarunterſuchung nunmehr die

herzoglichen

rer Dezember Gd., Br., prr Frühjahr 6,51 Gd. 663 Br. Mais pe
Dezember Gd., Br., per MaiJuni 4,76 Gd., 5,78 Br. Haſer peHerbſt Gd. Br., per Frühjahr 6,4) Gd., 6,43 BrPeſt, 12. Dez. Weizen loco ſtau, per Herbſt 7,16 Gd., 7,14 Br., per Frühjahr

6,87 Gd., 6,89 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per 6,17 Ed.,6 18 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,07 Gd., 6,09 Br.
Mais ver Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1596 4,46 GEd., 4,48 Br.

Paris, 12. Dezember. (Anfangsbericht.)
Jan. 16,70, per Sept. Dez. per Jan.April
Dez. 10,75, per Nov. Febr. 42,05.

Paris, 12. Dez. (Schlußbericht.) Weizen ruhig,
18,75, per Sept. Dez. per Jan.April 19,10.
10,75 per Jan.April 42,30.

Amfterdam, 13. Dezember. Weizen auf Termine feſt, per Dezember per
März 153. Roggen loco träge, auf Termine feſt, per März 103, per Mai 104,

z etersburg, 12. Dezember. Weizen loco 7,75. Roggen loco 8,80. Hafer
oco 3,19.

London, 12. Dezember. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten
Antwerpen, 10. Dezember. Weizen ſteigend. Reggen behauptet. Hafer

behauptet. Gerſte ruhig
New-Yortk, 12. Dezemb. (Telegramm). Weizen loco per Dezember 66

per Januar 665 per März 68 per Mai 672 Mais per Dezember 348,
Januar 342 per Mai 35 Mehl 2,60. Getreidefracht 3 Mk.

Chicago, 12. Dezemb. (Telegr.) per Weizen per Dezember 57 per Jan. 57
Mais per Dezember 25

Weizen behauptet, per Dez. 18,50 per
19,95. Roggen ruhig per

per Dez. 18,50 per Jan.
Roggen ruhig, per Dezember

Zucker.
Hamburg, 12. Dezember. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Prodult Baſis 889

Redement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Dez. 10,70, per März 11,02
per Mai 11,172 per Anguſt 11,42

Paris, 12. Dezember. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 27,50
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Dez. 31,00, per Januar 31,37 per
Januar April 31,75, per März- Juni 32,25

London, 12. Dezember. 96 Prozent Japazucker loco 121 ruhig, RübenNohzucker
loco 108 Ruhig

New-ort, 12. Dezember. Zucker: Muscovado 212 Cents; roh Centrifugal 3
Cents, raff. granul. 45 Cente.

Kaffee.
Hamburg, 12. Dezember (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Dezember

73,25, per März 69,00, per Mai 67,25, ver Sept. 63,75. Ruhig.
Havre, 12. Dezember. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler Co.

Kaffee good average Santos per Dezember 89,50, per März 84,50, per Mai 83,00.
Kaum behauptet.

Havre, 12. Dezember. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Hort ſchloß init 5 Points Hauſſe.

Amſterdam, 12. Dezember. JavaKaffee good ordinary 54.

Petrolum.
Bremen, 12. Dezember. (Schlußbericht.) Naffinirtes Petrolenm,. Feſt. Loco

7,40 Br. Tendenz: Feſt.
Hamburg, 12. Dezember. Petroleum loco feſter, Standard white loco 7,20.
Stettin, 12. Dezember. Perroleum loco 11,25.
Antwerpen, 12. Dezember. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 19,00

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Spiritus mit 70 Mark VerbreBerlin, 12. Dezember. ver 100 Literà 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. igungsprei

Loco mit Faß per dieſen Monat
Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,600 Liter. Kündigung

preis 37,50, per dieſen Monat 36,9 37—-36,9 Mk. bez., per Je 1896 36,7
bez., per Mai 37, 37,7--37,5 Mk. bez., rer Juni 37,8 37,9 3 Mk. bez., per Juli
38,1-—38,2——38,1 Mk. bez., per Auguſt 38,4 38,5
38,7——36,6 Mt. bez.

Hamburg, 12. Dezemb. Spiritus ruhig, per Dez.-Jan. 162 Br., per Jan. Feb.
165 Br., per Feb. März 165/, Br., per April-Mai 167 Br.

Stettin, 12. Dezember. Spiritus matter, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum-
ſteuer 31,70.

Breslau, 12. Dezember. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe per Dezember 49,70, do. do. 70 Markt Verbranchsabgabe per Dez-

zember 30,20.
Paris, 12. Dezember. Spiritus ruhig, per

per Januar-April 32,50, per MaiAuguſt 33,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 12. Dezember. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine behauptet. G

kündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 46,8 Mk. bez., per Mai 46,3 46,5——46,4 Mk. bez.

Hamburg, 12. Dezember. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 48,90.
Breslan, 12. Dezember. Rüböl per Dezember 45,00, per Mai
Köln, 12. Dezember. Rüböl loco 53,00, per Mai 49,50 Br.
Stettin, 12. Dezember. Rüböl loco Unverändert, per Dez. 46,00, per April-

Mai 46,00.
Paris, 12. Dezember. Rüböl ruhig, per Dezember 653,76,

per Jannar-April 54,75, per MaiAuguſt 53,25.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 12. Dezember. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 142--165 Mk. nach Qualität

Viktoria Erbſen 155--170 Mk., Futterwaare 120--132 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20——36 Mk., Speiſebohnen, weiße 24—-50 Mk., Linſen
20——60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 12. Dezemb. Kochlinſen 20,00—24,00 Mt., Kocherbſen 18,00-—-20,00
Mark, Speiſebohnen 26,00——26,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 12. Dezember. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,006,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,20 Mtk., Kartoffelmehl 14,20 Mk.
Nordhauſen, i2. Dezember. Kartoffeln 8,80-4,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 12. Dezember. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 1,25--14,50 Mk.

Lieferung per Januar-März 14,50-14,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,00- 14,25 Mk., Lieferung per Jauuar-März 14 00-14,50 Mk., Superior- Stärke
14,56--14,76 Mr., Superior-Mehl 14,75--16,25 Mk. per 100 Kilogramm.

38,4 Mk. bez., per September 38,

Dezember 31,75, per Januar 32,60,

per Januar 54,/5,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 12. Dezember. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20--169 Mk., Bauch-

fleiſch 0,90——1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfleiſch 0,80--1,60 Mk.
Hammelſleiſch 9,90--1,50 Mt., Butter 2,00-—2,80 Mt. per 1 Kilogramm, Tier 2,60 bis
5,00 per Schock.

Nordhauſen, 12. Dezember. Rindfleiſch 1,20-—1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10--1,30 Mk., geräuchercer Speck 1,40--1,60 Mk.
Hammelfleiſch 1,10--100 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mt., Landbutter 1,60 Mk., Speiſe-
butter 2,00 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,40— 2,60 Mk., Eier 1,40--1,47 Mk. per 1 Kilo-
gramm, Eier 4,20—4,40 Mk., Käſe 4,00——-5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 11. Dezember. Schmalz. Steam 28,50 Mk., Fairbank 26,00 M., Armonr
Spezial 30,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 29,590 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 36,00—39,09 Mt., Schlachterſchmalz 60 Mk. per NettoCentner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 30,75 Mk., in Firkins 31,26 Mk., in Eimern 32,75 Mk. un-
verzollt.

BVremen, 12. Dezember. Schmalz, Wilcox 29 Pfg., Armouag ſhield 29 Pfg.
Cuydah 30 Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 24 Pfg.

Antwerpen, 12. Dezember. Schmalz per Oktober Margarine ruhig.
Fiſche.

Berlin, 12. Dezember. Karpfen 1,20— 2,40 Mk., Aale 1,20--2,60 Mk., Zander 1,90
bis 2,40 Mk., Hechte 1,00--1,60 Mk., Barſche 0,20--1,60 Mt., Schleie 1,20-—-2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1,40 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 11. Dezember. Steinbutt 130 Pfg., kleine 80 Pfg., Seezungen, große 135Pfg. kleine 65 z Kleiße, große 70 Pfg., kleine 40 Pfg., Rothzungen Pfg., Zander
45 Pfg., Schollen, große 45 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche, große 83

fg., mittel 18 Pfg., kleine 15 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 140 Pfg-,
chsforellen 1560 Pfg., Flußhechte 43 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 200 Pfg.

We 8 z tieine 14 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg. Rochen
Pfg., Blaufiſch 14 Pfg.

Mehl.
e Berlin, 12. Dezember. (Amtlich.) Koggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
bez., per Januar ---16,55 bez., per Februar bez. rMärz bez., per Mai 16,99 bez. Weizenmehl Nr. 00 20,75 75 bez., Nr. 9

18,50-—-15,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O 16,75 bis
16,25 bez., do. feine Marken Nr. 0/1 17,75--16,75 bez., Nr. O 1,50 Mt. höher als Nr. 91

100 Kilogramin brutto inel. Sack. Roggenkleie 7,60--8,00 bez. Weizenkleie 7,60 bisJb0 bez. loko per 100 kg netto exkl. Sack.

Paris, 12. Dezember. (Schlußbericht.) Mehl behauptet, per Dezeinber 41,80, per
Januar 41,75, per JanuarApril 42,30, per MärzJuni 43,05.

Stroh. Heu.
Berliu, 12. Dezember. (Amtlich.) Richtſtroh 3,50- 3,82 Mk., Heu 3,20——5,00 Mk.

für 100 Kilogramm.
Nordhauſen, 12. Dezember. Richtſtroh 3,50-4,00 Mk., Hen 4,50--5,00 Mk., für

100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 12. Dezember. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B.
Per Dezember 3,17 Mark, per Januar 3,20 Mark, per Februar 3,221 Mark, per März
3,26 Mk., per April 3,27 Mk., per Mai 3,271 Mk., ver Juni 3,39 Mk., per Juli
3,30 Mk., per Auguſt 3,321 Mk., per September 3,321 Mk., per Okt. 3,32 Mk., per
November 3,32 Mark. Umſatz 20000 Kilogramm. Schwach.
6 Bremen, 12. Dez. Baumwolle, upland middling loco 44 Pfg. Wolle, Umſatz

2 Ballen.
Liverpool, 12, Dezember. (Schlußbericht.) Baumwolle Umſatz 18000 Ballen,

davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per DezemberJanuar 4 Werth, per MaiJuni 42 Verkänferpreis,
Januar Februar 42 4 Käuferpr., JuniJuli 42 Käuferpreit,
Februar März Käuferpreis, JultAuguſt 42 Käuferpreis,
März April 42 4 Käuferpreis, Aug. Sept. 43 d. Käuferpreis.
AprilMai 415 Käuferpreis,

Metalle.
Amſterdam, 12. Dezember. Bancagzinn 37
London, 12. Dezember. Silber 30* Lſtrl., ChiliKupfer 422. Lſtrl. per

3 Monat 438 Lſtrl. Blei, ſpan. 119, Eſtrl., engl. 11 Lſtrl., Zinn 62 Lſtlr.,
Zink 145, Lſtri., Queckſilber I. 7 Lſtrl. 73, sh., II. 7 Lſtrl. 3 sh.

Glasgow, !2. Dezember. ESchlußdericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
46 sh. 11

Nio de Janeiro, 11. Dezember. Wechſel auf London N.
Vuenos-Ayres, 11. Dezember. Goldagio 2392

C „ZJZJZ „,F J JZT TVeranrwortlich;
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales, Provinzielles und Allgemeines; Adelbert Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
betreſfender Zuſchriften ſind micht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle g. S., zu adreſſiren.
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Münchener Exportbier.
Beſtes M
zum Kindl in München empfiehlt in vorzügcher t in Gebinden

Wunſch franco zugeſandt.

E. Lelaummer, Sölbergaſe
NB. Preisliſten zu meinen diverſen Senn ſind in meinem Comptoir zu haben und wag

ünchener Exrportbier aus der Aktienbrauerei

2 in der Gr. Alrichſtr.
Fernſprecher 238.

Cra vatten, Cachenez
in größter Auswahl empfiehlt

Gustav Wehage,
Leipzigerſtr. 24. [2535

GroßesConcert Cheater u. Ball
Etabliſement

wegen Kränklichkeit zu verkaufen.
entablität nachweisbar.

SelbſtReflectanten werden gebeten ihre
Adreſſe unter Z. 14467 in der Expedition
dieſer Zeitung niederzulegen. [4468

Taschenmesser, Schreibzeuge,

Preise wie bekannt billig und fest.

Halle a. S.,
x Iagdeburgerstr. 9.

[4200

Nän-,

e

W

Heinicke Tegetmeyer
Detailverkaufsausstellunmg, vom 5. ds. Mts. an,

enau: Contor- u. Schul-Artikel, Reisszeuge,
Papierausstattungen, Laubsägewerkzeuge, Kamm-,

Schreib-, Schmuck- u. Malkasten, verschiedene Lederwaaren, als: Portemonnais, Brief-
taschen, Photographie-, Schreib- und Markenalbum, Schreibmappen u. 8. W.

Marzipantüglich Friseh empfiehlt [4115
lohannes Mitlacher,

Poststr. II. Gr. Ulrichstr. 36.
7

G Aepfel.Tafel und Kochäpfel in Körben u. einzeln

r Mittelſtr. 4.u. Damwild,nene Maſtgäuſe, Enten, feiſte

Faſanenhähne, fette Puter, Kapaunen,
Hähnchen, Suppenhühner, junge u
Haustauven empfiehlt [3929

K. Rossow, Geiſtſtraße 32.

e empfehle ich wie

u

Marzipan Fabrikation.
Zur diesjährigen Weinachtsſaiſon

derum meine aus

eigener Fabrikation
hervorgegangenen

e Marzipamnme
in allen nir denkbaren und gewünſchten Formen

tägeöch friſch und nur aus feinſtem Rohmaterial.
A. Krantz Naohfolger, Kr. Eteiuſt. I. II.

Man

kommt ſeiner Zuſammenſetzung m Wirkung

M nach der Muttermilch gleich.

h Nur Carl Koch's Nährzwiebackwirkt ernährend und gedeihlich.
Nur Carl Koceh's Nährzwiebackmat alle Verdauungsſtörungen unmöglich.

T ebe daher den Kindern, wenn ſie geJ S deihen ſollen, Carl Koch's Nährzwieback;W J 5W t WeS u WVUueeee
Ar-c SW eScnen

In Paqueten und Düten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg. in

Carl Koch“s Nähr
Herren

ſowie allen beſſeren Colonialwaaren- und
ſtraßeDrogen Handlungen.

derſelbe beſitzt den höchſten Nährwerth, be-fordert die Körperzunahme, ſtärkt den Knochen
bau und iſt geeignet, das Kind vor den Folgen

e e Ernährung als:Darmkatarrh, Rhbachitis, Knochenkrankheiten u. ſ. w. zu ſchützen.
Skrophuloſe,

zwiebackFabrik,
[4041

Schachklub.
Mittwochs u. Sonnabds. v. A.8 Verſamml.
i. Wiener Café (Otto) Gäſte ſtets willk.

Butter Mastgefügel!Fleisehl Honig EierAlles pr. 5-Kilo-Colli franco Nachnahme:
Kuhmilch-Süßrahmbutter naturrein tägl.
friſch, Hoftafelſorte Mk. 7.25, Tafelſorte
Mk. 6.50; 41 Pfd. Butter u. 41 Pfd.
Honig Mk. 6. Maſtgeflügel jung u. fett:
1 Bratgans oder 3- 4 Spten oder 34
Suppenhühner Mk. 5. 4 Capaunenoder Poulards Mk. 5.50. t (Trut-
hahn) Mk. 6.50. Gänſeleber große und
weiße Mk. 6.60. Ochſen und Kalbfleiſch
friſch, hinteres, entbeinert Mk. 4.75. Ochſen
und Kalbszungen Mk. 7. Ochſen- und
Kalbsleber Mk. 5. Blüthenhonig natur
rein, hell, hart Mk. 4 90. Eier große und
friſche je 60 Stck. forgf. verpackt Mk. 2.75.
Gänſefedern garantirt neu ſtaubfrei und
daunenreich je 1 Pfd. netto: Ungeriſſene
Mk. 1.10--1.50; fein geriſſene Mk. 2.10
bis 2.50. Gänſedaunen wunderbare Füll

raft Mk. 4—4.40. [4286
M. LOCKER, Kolomea

Nadwornervorſtadt an der Prut-Brücke
Nr. 179 (Galizien).

50 Mk. als Buße
für lügenhafte Verleumdungen haben wir
erhalten und der Stadthauptkaſſe für den

fragungefond der Muſtker überwieſen.

11] R. u. J. Bugzer.
Fünfjährige, ſchwarzbraune,

halbengliſche Stute,
lammfromm, dabei flott aber ganz ſicher
gefahren, f. geritten, hochelegant. 1,70 cm
noch aus Privathand zu verkaufen.

Wo z. erf. in d. d. Bl. [4287

reine Dessert- u. Speise-
Chocolade

emphehblt die rühmlichst bekannten Specialitäten von

Kohler Pils, Lausanmne.
Poststr. 11 undJohannes Mitlacher, g. net 56.

4326

der Liebe der ſehr
die Feſttage in den

Halle, den 9. Dezember 1895.

Weihnachtsbitte.
Auch in dieſem Jahre wage ich es wieder, an die früheren Wohlthäter, aber auch an

andere, die ſich gern fremder Noth annehmen, die herzliche Bitte zu richten, mit Gaben
ahlreichen, unbemittelten und oft ſo elenden Krauken, diehieſigen Königl. Kliniken zubringen müſſen, zu gedenken, damit

auch ihnen eine kleine Feſtfreude bereitet werden könne. (4502
PFanne, Archidiakonus.

Lebensſtellung

finden bei einer erſtklaſſigen in
jeder Beziehung concurenzfähigen
deutſchen Unfall-, (auch Haft-
pflicht) Verſicherungs AktienGeſellſchaft leiſtungsfähige und
fleißige Jnſpektoren, welche gut zu
organifiren u. erfolgreich induſtrie- wie beſſeren Geſellſcha ſie

kreiſen z acquiriren verſtehen.
Hohe und feſte Dienſtbezüge ſollen
gewährt werden. Gefl. Off. mit
currieulumvitae und Referenzen-
aufgabe unter V. 62888 b an
Haasenstein &Vogler, A. G.,in Halle a. S. erbeten. [4399

Das Vittergut Haſelbach
in S.-Altenb. b. Bahnſtation Breitingen
mit circa 62 Hektar. Felder und
ſehr Weizen und Rübenboden), i1. Juli 1896 ab, event. auch früher a
12 15 Jahre z verpachten undwollen ſich Pachtlie haber bis 10. Januar

1896 wegen der Bedingungen an den
Unterzeichneten und wegen der Befich-
tigung des Gutes an den Gemeindevor
ſteher Graulig zu Haſſelbach wenden.

r 2. Dezember 1895.
Poſtbez. Halle a

A. Kaden.
iiaAuwSSISUTSTS9S88M Gr

ß von einzelnen Büchern ſoPinkauf wie ganten Bibliotheken zu

ö reiſen bei M. Oschmann „Reichsh hef e

jeſen

t vom

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. Mit 1 Beilage

C
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Courier.
1895.

Dorothee.
Novelle von M. M.

I.

Es iſt Spätſommer!
Durch die klare, ſonnendurchleuchtete Luft ſchießen pfeilſchnell

Schwalben, nirgends raſtend noch ruhend, als hätten ſie noch
unendlich viel zu beſorgen, ehe ſie die Schwingen heben zum nahen

uge nach dem Süden. Silberne Fäden hängen am Baum und
uſch oder ſchwingen ſich leiſe, wie in neckiſchem Spiel, von Blume

zu Blume. Altweiberſommer nennt ſie der Volksmund. Wie aus
geſtorben liegt der weite Gutshof hin und wieder tönt das Raſſeln
einer Kette aus den Ställen, oder ein muthwilliger Hahn läßt ſein
helles Kikeriki ertösönen. Knechte und Mägde ſind auf dem Felde,
beſchäftigt, die letzten Garben des goldenen Ernteſegens zu bergen
und heimzuführen. Nichts regt ſich nur dort auf der wein-
umſponnenen Veranda des Gutshauſes dehnt ſich ein prächtiger
Jagdhund von Zeit zu Zeit ſieht er wie fragend nach der Glas
thür, die in's Jnnere führt, und endlich wird ſeine Ausdauer
belohnt die Thür öffnet ſich, und ein junges Mädchen tritt
heraus. Wie eine ſchöne Statue ſteht ſie einen Augenblick im
Rahmen der Thür, groß und ſchlank, die dunklen, ſchönen Augen
ſehnſüchtig in die Ferne gerichtet. Faſt edankenlos ſtreicht ihre
Hand liebkoſend über das glänzende Feu des treuen Nero,

und ſich zu ihm hinabbeugend, fragt ſie ihn leiſe: „Sag,
Nero, wo iſt Dein Herr Das Thier ſieht ſie aus treuen
Augen an, doch nur ein Schweifwedeln antwortet, und
mit müder Bewegung läßt ſie ſich in einen der herum-
ſtehenden Korbſeſſel gleiten. Unwillkürlich von der waltenden
Stille beeinflußt, wandern ihre Gedanken in die Vergangenheit, und
wie ein lichter Traum zieht ihre Kindheit an ihrem Geiſte vorüber.

Dorothee war das einzige Kind ihrer gutfituirten Eltern.
Jhr Vater, der Freiherr von Bergthal, hatte als junger, flotter
Offizier dies Gut von ſeinem Onkel geerbt. Wie ein Geſchenk
Fortunas fiel dem leichtlebigen, ziemlich verſchuldeten Cavalier
damals dieſe Erbſchaft in den Schooß. Von Stund an ward er
ein anderer. Durch die Gunſt des Schickſals in den Stand ge
ſetzt, all ſeinen r en nachzukommen, konnte
er nun auch ſeinen kühnſten Traum verwirklichen
und ſein Mädchen, die Geliebte ſeines Herzens heimzuführen.
Sie war die bildſchöne, aber arme Tochter eines Majors.
Glück, ſtrahlendes Glück zog mit dem jungen Paare in Berg-
thal, ſo hieß das Gut, ein. Der Freiherr bewirthſchaftete es
elbſt, und was er nie erträumt, nun wars zur herrlichſten

irklichkeit geworden Abends, wenn er vom Felde heimgekehrt
war, ſtanden die beiden Glücklichen Arm in Arm auf der Veranda
und koſteten ihr Glück voll aus. Ahnte das ſchöne, junge Weib
wohl ſchon damals, daß der Neid der Götter ihr nur noch
eine kurze Spanne Zeit auf dieſem ſchönen Fleckchen Erde
gönnte? An dem Tage, wo ſich ihrer beider Herzenswunſch
erfüllte, als man ihm einen Sohn, einen ben in die
Arme legte, ſchloß die junge Mutter die ſtrahlenden Augen für
immer. Nie hatte der einſame Mann dieſen Sturz von der
Sonnenhöhe des Glückes ganz überwunden ſein an
wachſender Sohn Heinz erſt lehrte ihn das Leben wieder lieben.
Und als er dieſen hinausziehen ließ, draußen in der Welt ein
Mann zu werden, da erſt entſchloß der alternde Mann
ſich, ſeinem Heim noch einmal eine Herrin, ſich eine
Gefährtin für die Tage des Alters zu geben. Seine Wahl
fiel auf die Tochter eines benachbarten Gutsbeſitzers, ein
blaſſes, ſtilles Mädchen mit einem Herzen reich an Liebe. Sie
trug dem Stiefſohn echte Muttertreue und dem Manne an ihrer
Seite eine ſchüchterne, tiefe Zuneigung entgegen. Als Heinz, ein
neunzehnjähriger Jüngling, einſt zu den Ferien von der land-
wirthſchaftlichen Hochſchule heimkfehrte, da führte man ihn an die
Wiege eines Schweſterchens. Tiefbewegt ſtand der Jüngling
damals vor dem roſigen Kinde und gelobte ſich in heiliger Ve-
geiſterung, der kleinen, holden Menſchenblume ſtets ein treuer

m

Bruder zu ſein. Er ahnte nicht, wie bald er dieſem Kinde, da
ihn aus märchentiefen Augen anguckte, Alles ſein ſollte.

Ein halbes Jahr war dar ingeltozen im Wechſel der Tage,
da ſtand Heinz chüttert an den friſchen Gräbern beider
Eltern, die einer Epidemie zum Opfer gefallen waren, und nun
d Dorothee Niemand auf der Welt als ihn den großen
ruder.

Mit eiſernem Fleiß beendete er ſeine Studien; eine Ver
wandte nahm ſich des Kindes an, und dann kam der Tag, an
dem er die Leitung des arg J u Gutes übernahm

mit rer Hand in die Speichen abwärts rollenden
ades griff.

Jahre vergingen. Er wurde ein rechter, tig Mann
und des Hauſes Sonnenſchein war Dorothee, ſein Kind, wie
er ſie zu nennen pflegte. Jhr opferte er jede freie Stundeer erſetzte ihr Vater und Mutter, ſtets hatte er Zeit und
Luſt, ihre Freuden zu theilen und ihren kleinen Leiden ein
Tröſter zu ſein.

Das einſame Mädchen auf der Veranda ſeufzte tief auf
Ja, er war ihr Abgott, wie liebte ſie dieſen Bruder! Er war
der Held ihrer Träume, ihr Jdeal. Kein Wunſch, den er ihr
verſagte, keine Erinnerung, in die ſeine hohe kraftvolle ilt
nicht eng verwoben war. Sie ſah ſich im Geiſte vor nun zwei
Jahren vor dem Altar des r knieen ſie er den
greiſen Pfarrer bewegte Worte ſprechen von der ſelbſtloſen Liebe
ihres Bruders, der in 16 Jahren ihr ſtets ein Freund und Be
rather r mehr, ein Vater, der ſelbſt einſam geblieben
ſei, ohne eine Gefährtin durch's Leben gehe, nur um ihr Glück
und Heimath zu erhalten. Hier ſtockten die Gedanken der
Sinnenden ſie ſprang auf und fuhr ſich über die Stirn, als
wollte ſie einen Schatten verſcheucheu. Ach, das war's ja eben,
der Gedanke ſie Tag und Nacht nicht mehr. Sie konnte
ihm ſo gar nichts ſein; ſie raubte ihm vielleicht gar ſein Glück.
Warum e er ſich eigentlich nicht ein junges Weib Er war
nun 35 Jahre alt, ein Mann auf der Höhe ſeines Lebens und
es wäre ja auch natürlich geweſen. „Gewiß, ſo natürlich“,
flüſterten die plötzlich erblaßten Lippen des Mädchens. Und doch,
wenn ſie daran denkt eine Andere, eine Fremde ſoll hier ein
er in die lieben Räume, ſie ſoll das erſte Recht an Heinzb. en, an ihren Heinz. Sein erſter Gruß ſoll jener gelten, ſeine

Fürſorge ſie umgeben und ſie, Dorothee, ſie muß von ferne ſtehen
und die Almoſen ſeiner Liebe dankbar hinnehmen, ſie eine Ge
duldete neben jener ſeinem Weibe Mit wilder Geberde
greift ſie in die ſchwarzen Haarfluthen. „Nein, lieber
todt!“ Wie eine Auſfſchrei ringt ſich's von ihren
Lippen und aufſſchluchzend vergräbt ſie das Antlitz in
den Händen. Ganz ihrem Schmerze hingegeben, hat ſie
das nen elaſtiſcher Schritte überhört, und nun ſteht er plötzlich
vor ihr.

Groß, blond, mit ach ſo treuen, blauen Augen, ein echter
Germane, „ihr Siegfried“ wie ſie ihn nennt.

Ein gutmüthiges Lächeln um die Lippen, tritt er an fie heran
und ihr Kinn hochhebend, fragt er mit leichtem Spott

„Na, Kleine, was fehlt Dir O, o, welche Ueberſchwemmung.
Wer wird ſo verſchwenderiſch mit dem koſtbaren Naß umgehen
Jſt Dir wieder 'mal die Peterſilie verhagelt, oder hat einer
von den Leuten den ſchuldigen Reſpekt vor dem gnädigen
Frölen verletzt Beichte mal, komm, ſchütte Dein kleines Herzchen
aus

er will den Arm um ſie legen, aber faſt heftig ſtößt ſie ihn
zurück.

„Heinz,“ grollt ſie. „Du weißt, ich kann es nicht leiden, wenn
Du mich immer wie ein Schulkind verſpotteſt; ich will nicht
immer nur Deine kleine Schweſter ſein, ich bin 17 Jahre. Ach,
Heinz“ ſie ſchlingt plötzlich leidenſchaftlich den Arm um ſeinen
Hals, „ich möchte Dir doch ſo gern mehr ſein, Deine Ge
fährtin, ich will Deine Sorgen theilen Du ſollſt mir von Deinen
Plänen ſprechen, ich will Dir erſetzen, was Du vermiſſeſt
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Sie bricht plötzlich ab, glühendes Roth färbt ihre T Was
nein, das kann ſie ihm doch nicht ſagen, daß ſie ihm das Weib
erſetzen will, ein alles verſtehendes Weib. Faſt hilflos blickt
gen von Bergthal auf das leidenſchaftliche Mädchen in ſeinen

rmen herab. Jſt das wirklich ſeine bis vor Kurzem noch ſo
itere, kleine Schweſter, die den ganzen Tag ſingend und

ubelnd das Haus durchtanzte? Das Kind iſt zum Weibe ge
worden, nicht lange, und aus ſeinem Heideröslein wird ſich eine
ſtolze Centifolie entfalten.

Aber Kind Dorothee“, verbeſſerte er ſich ſchnell, „wasſind das für Jdeen. Ein ſo junges Mädchenherz kann ſich doch
p damit beſchweren, ob ich mir vielleicht die neue Dreſch
maſchine anſchaffen ſoll oder ob ich mir noch ein neues Geſpann
ulegen ſoll. Wo haſt haſt Du die hochtönenden Phraſen geleſenDu biſt und bleibſt mein kleines dummes Schweſterchen, welche

keine andere Verpflichtuug hat, als heiter zu ſein, ſich des Lebens
u freuen und es mir durch Frohſinn zu verſchönen. Punktum,

ne.“

Ja, Deine Puppe, ein Nichts, ein Spielzeug für müßige
w. ſtößt ſie faſt ſchluchzend hervor, „nein, das ertrage
ich nicht.“

Und ehe er antworten kann, iſt ſie verſchwunden.
Kopfſchüttelnd ſieht der Gutsherr ihr nach und dann ſich

niederlaſſend, ſtützt er ſorgenvoll den Kopf in die Hand. Ja, ſie
hat Recht. Die Gefährtin fehlt ihm, ein junges, frohes Weib,
das ihn lachen lehren könnte, das Auge in Auge, Herz an Herz,
mit ihm ſeine Straße ziehen und mit ihm genießen uud mit ihm
ſtreben könnte.

Ach, bisher hat er nur Pflichten gekannt, bittere ernſte
Pflichten. Jn der erſten Zeit, als er das Gut übernahm,
ſtand ſchon am grauen Morgen Frau Sorge an ſeinem Lager
und rüttelte ihn mit harter Hand wach. Wird er ſein Streben
don S wird er das Gut halten können und ſeiner Dorothee
ie Heima

Dann kam die Sorge um das Kind, das ihm das Geſchick
an's Herz gelegt. Wird es ihm gelingen, wird er der ſchweren
Verantwortlichkeit gewachſen ſein, dieſe Knospe geſund an Leib und
Seele zu erhalten Ein Mächtigerer hat ihn ſichtlich geſegnet
ja, er hat ſein Ziel erreicht, doch um welchen Preis! Die Zeit
iſt nicht mehr fern, da wird ein andrer Mann kommen und ſeine
kleine Dorothee begehren und an ſein Herz nehmen, und ſie wird
jubelnd an des fremden Mannes Halſe hängen und
t T Bruder allein laſſen. Ach, ihm graut vor dieſer Ein
amke

Drum will er ein junges Weib in ſein Haus führen, er
will jauchzende Kinder um ſich ſpielen ſehen und von roſigen
Lippen den holden Vaternamen hören. Er weiß ſolch' ein holdes
Menſchenkind, ſo recht geſchaffen, Glück und Liebe um ſich zu
verbreiten ſie will er heimholen, als treue Wächterin ſeines
Herdfeuers. Sie ſoll ihm die trüben Geiſter der Melancholie
bannen und mit ſanfter Hand die Falten von ſeiner Stirn ſtreichen.
Heute wollte er es Dorothee ſagen und ſie bitten, der neuen
Schweſter eine liebe Freundin zu ſein. Welch' ein köſtliches
Leben ſollte das werden, ſie Drei im Winter am Kamin, ſie Drei
im Sommer Feld und Wald durchſtreifend. Geſtern hat er ſich
ihr Jawort geholt und eben wollte er es Dorothee künden in
ſtolzer Seligkeit, ihr, dem Liebſten auf der Welt nach ſeinem
holden Bräutchen. Was hatte ſie nur Und raſch aufſpringend
eilt er ins Haus, die kleine Widerſpenſtige zu ſuchen und ihr
ſein holdes Geheimniß anzuvertranen.

Schluß folgt.)

[Nachdruck verboten]

Ein klaſſiſcher Modeartikel.
Von R. Parker (Mainz.)

Wenn gleich die eigentliche Parole für Hut und Kleider
ſchmuck auch in dieſem Modejahr wieder „Pelz“ lautet, ſo be
hauptet ſich daneben doch ſiegreich die Putzfeder, ganz beſonders
die Straußenfeder, die ewigjunge, die e ralte Sie hat
alle Zeiten und Wechſel überdauert; wohl mußte ſie zu Zeiten
m Hintergrunde verſchwinden und andern Modeartikeln den
Vortritt laſſen, aber dann kam ſie immer wieder zum Vorſchein,
und wo es Feſtſchmuck und reiche Zierde zu ſchaffen gilt, ſei esei der Taufe, der Hochzeit, bei Begräbniß, bei Hofe oder bei

eringeren Sterblichen, da wallt über Blumen oder Trauerflor
ie graziöſe, biegſame Straußenfeder.Ihre höchſte Glanzzeit war jene, da man das Barett trug.

T

rſt freilich gey“ote die beſcheidene Hahnenfeder, eine einzelne

fortziehen

ſogar, dann folgte der Stutz, um ſchließlich dem großen Feder
buſch aus Straußenfedern Platz zu machen. en ſie
in früheren Jahrhunderten Dame, Ritter, Student und Lands
knecht, und bezeichnend für den Luxus der Soldateska während
des dreißigjährigen Krieges war es, daß damals die koſtbaren
Hutfedern den bis hinab in die Mitte des Rückens
wallten und ſchaukelten, indeß das Volk in den bitterſten Ent
behrungen ſchmachtete.

Die zweite Hälfte des ſiebzehnten Jahrhunderts bis zum
Anfang des achtzehnten ließ die Putzfeder vom Schauplatz zu
rücktreten man gab dem einfach friſirten Köpfchen um jene
Zu mehr Band und Blumenſchmuck, nur als Krönung der
eidengepolſterten Sänften wiegte ſich ein Trifolium von
Straußenfedern, wie es ähnlich heute noch zum Beſtandtheil der
GalaTrauerwagen gehört.

Erſt die ausſchweifende Haartracht des achtzehnten Jahr
Wenn die in meterhohen Friſurgebäuden ganze Schiffe
chwimmen, Blumenkörbe durften, ja ſelbſt Obſtpyramiden und

Nüſſetromben prangen ließ, brachte die Feder wieder zu Ehren.
tauchte ihrer ein ganzes Dutzend aus dieſem Haar-

unſtwerken auf, auch in die nachfolgende Mode des Turbans

gngen ſie be Marie le auf dem Hrerianon eine Höchſtauflage von zwanzig Exemplaren zu erreichen.
Ja, die dern war im galanten Frankreich gleichſam
ein Thermometer des Luxus: je höher ſie ſtieg, deſto näher
rückte der Siedepunkt der Revolution heran, und zu der d
da ſo viele ſchöne Köpfe zu Boden rollten, ſank auch dieſer koſt
bare Schmuck der Frauen in den Staub.

Die Erbſchaft der franzöſiſchen Lurusmode trat nunmehr
England an. Die Modejournale jener Zeit und nicht minder
die Karrikaturen derſelben Epoche von 1794 bis ins erſt e
nium des neunzehnten Jahrhunderts offenbaren uns
wie beladen man damals in London ging, wenn man h
modern ſein wollte. Jn der Bibliothek des britiſchen Muſeums
finden ſich noch zwei Bände der „Gallery of Fashion,“ des be
liebteſten Modejournals jener Zeit, das ſeine Abonnenten nicht
nur in England ſelbſt, ſondern auch in Rußland und ſogar in
der Türkei beſaß. Es gab, wie in allen Moden, ſo auch in der
Federmode den Ton an. Auf der Liſte der Subſtkribenten, die
dem erſten Bande vorgeheftet iſt, ſteht neben dem Namen der
Kronprinzeſſin auch die Prinzeſſinnen Anguſta und Eliſabeth, die

erzoginnen von York und Buckingham, die Landgräfin von
deſſen, die Prinzeſſinnen von Würtemberg, die Marcheſen von
umberland und Suffolk, die Marlboroughs, u. v. a., und ſelbſt

Mahmud Effendi-Raif der Geſandſchaftsſekretär der Hohen
Pforte, abonnirte auf ein vierteldutzend Exemplare, die ein
„ertra reitender Bote“ allmonatlich in das Serail Stambuls
hinüberbrachte.

in Spanien, dem Lande der Vorkultur Europas, er
ſchienen ſchon im achtzehnten Jahrhundert „Federbögen“. Das
ſind kolorirte Modeblätter für Kopfputz, in denen

ü

oder Turbane ganz nebenſächlich werden, und die Feder
Modejournal ſeinen landläufigen Namen verleiht.

Eine förmliche Revolution auf dieſem Gebiete der Mode
entſtand, als die bis dahin ſtets einfarbigen Straußfedern, in
gu Farben erſchienen, und zwar derart, daß die obere Hälfte
armoiſinroth war, die untere weiß oder ſchwarz. Bei den

primitiven Mittel der Färbekunſt jener Zeit erſchien dies ſchon
als der Gipfel alles Erreichbaren, nachdem zuvor ſchon die gold
gelbe oder himmelblaue Nuance bei einfarbigen Federn gelungen
war. Doch bürgerte ſich die zweifarbige Federgarnitur nicht
ein und machte ſich nicht beliebt. Als eine vornehme
Edinburgs bei Halbtrauer in einem weißen Atlashut erſchiender mit weißen und ſchwarzen Federn garnirt war, ſpottete ſelbſt
Du a ſtreiche Sterne darüber und nannte das einen „Hut-

alat.“
Wir modernen Kinder des in de siecle können den Ruhm

für uns in Anſpruch nehmen, daß im Genre der Putz
feder in den letzten zwanzig Jahren mehr Neuheiten,
Abſonderlichkeiten und Schönheiten produzirt worden ſind, als in
allen Jahrhunderten von Evas erſtem Federputz an bis zur Zeit
des deutſch franzöſiſchen Krieges. Welche Feder wäre nicht Mode
geweſen, von der einzelnen Taubenfeder bis zum Flügel und dem
ganzen ausgeſtopften Vogel? Colibris und Amſeln, Rabenfittiche
und Marabouts, Straußen und Hahnenfedern ſie alle hatten
ihre Regierungszeit und viele herrſchen heute noch. Ja, die
Feder genügte bald nicht mehr zum Kopfſchmuck, ſie wand ſich
um den Rand des Mantels, bald als ganzes, bald in die kleid
ſamen Linien und Muſter eines Beſatzes gebracht; ſchmeichelnd

Hahnen und Straußenfedern derart dominiren, daß die
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der umſpielte ſie den ſchlanken Frauenhals, als luftige Boa flatterte Eier, 2 Eßlöffel ausgeſuchter Anisſamen. Das Eiweiß wird zu
ſie fie im Herbſtwind, um ſpinnwebfeine Gazetücher bildete ſie den a Schaum geſchlagen, die Eidotter werden gerührt und
nds gert ten gehaltenen Federſaum, der bald das Kopftuch, langſam zum Schaum gegeben, während man ſtark und ununter
rend den Nackenſhawl bei eleganten Theatertoiletten vervoll- brochen ſchlägt; dann wird der gir welcher mit dem Anis
aren ſtändigen ſamen vermiſcht worden, löffelweiſe hingegen ſowie auchkens Wieder ſtehen wir in einer Glanzperiode der Putzfeder und nachher auf gleiche Weiſe das Mehl. Dieſe Miſchung wird thee
Ent wenn wir auch vielleicht wieder eine „baisse“ erleben es kann löffelweiſe auf eine mit Wachs beſtrichene Platte gegeben und bei

ch nur um einzelne Saiſons handeln auf Jahrzehnte oder Jahr Mittelhitze gelb gebacken.
zum hunderte kann ſie bei den immer höher ſteigenden Anſprüchen an Zuckerbretzeln. 250 Gramm Butter 250 Gramm
zu Eleganz nicht mehr verſchwinden. Bildet doch ſogar bei vielen Mehl, 125 Gramm Zucker, Liter ſaurer Rahm, 3 Eigelb,

jene kulturloſen Völkerſchaften Afrikas und Afiens, beſonders aber bei 1 Eiweiß knete zu einem Teig, forme 18 Centimeter lange, finger-
der en Jndianern die einzelne Feder oder eine Federkrone neben dicke Stangen, bilde Bretzeln oder Ringe daraus, beſtreiche ſie

von einem Halsſchmuck von Steinen, Muſcheln oder Perlen den be mit Eierſchaum, beſtreue ſie mit grobgeſtoßenem Zucker, geſchälten

der vorzugten Putzartikel. und e Mandeln und backe ſie hellbraun.ür die enorme Verbreitung der Straußenfedern in allen anille-Makronen. 1 Pfund abgezogene Mandeln
ahr Welttheilen ſpricht am deutlichſten die Statiſtik der Einfuhr. werden mit 7 Eiweiß im Reibſtein recht fein gerieben. Dann
hiffe her als die Strauße nur wild lebten, ihr Fang nicht ſehr nimmt man die Maſſe in eine Pfanne, rührt ein Pfund Zucker
und eicht fiel und die Verbindung Afrikas mit Europa nur eine nebſt einem Packetchen Vanillezucker hinein ſetzt die Maſſe auf
ren. unregelmäßige war, ſtanden die Federn im Preiſe ſo exorbitant ſchwaches Feuer und läßt ſie unter ſorgfältigem Umrühren einige
aar hoch, daß man der „Wittwe Capet“, der unglücklichen Königin Male aufkochen. Wenn die Mandelmaſſe erkaltet iſt (man kann
ans Marie Antionette, es als ein Kapitalverbrechen anrechnete, für ſie Abends ſchon kochen) zieht man den Schnee von 3-4 Eiweiß
Hut ihre Federn insgeſammt dreißigtauſend Louisdor ausgegeben zu hinein, aber langſam, weil manchmal mehr oder weniger Ver
chen. haben. Allerdings beſaß ſie einige hundert Stück der ſchönſten dünnung nöthig iſt, mit zwei Kinderlöffeln formt man längliche
ſam Art und in allen Farben, und es iſt bekannt, daß die Schweſter Häufchen, ſetzt ſie auf mit weißem Papier belegte Bleche und
äher des Scheuſals Simon, jenes Schuſters, der den Dauphinbackt ſie hellbraun. Um das Papier zu entfernen, legt man die
t Ludwig VII in Koſt nahm, noch jahrelang mit ellenlangen Makronen verkehrt T eine Serviette, beſtreicht das Papier mit

weißen Federn auf ihrem ſchäbigen Hut herumging, die von dem einem in warmes Waſſer getauchten Schwamm und wartet
Barett des armen königlichen Kindes wie er es bei ſeiner Ge eine Weile, bis ſich das Papier leicht von dem Backwerk

nehr fangennahme getragen hatte, ſtammten. ablöſen läßt.nder Eine reizende FedernAnekdote erzählte man ſich in Schottland Weihnachtsſtollen mit Mohnfüllung. Man
von Walther Scott. Er trug auf ſeiner ſchottiſchen Hochlands bereitet guten Stollenteig, ohne Roſinen und Citronat dazu zu

7 mütze vorne eine hohe Birkhuhnfeder die mit einer grünen geben, und rollt denſelben auf dem Kuchenbrett zu dünnen
d EryſolithSpange feſtgehalten wurde. Eines Tages war er auf Platten aus, welche mit der weiter unten beſchriebenen Mohn-
ums einem m Zeuge, wie eine Rehgais einen Jäger an füllung ſtarkbelegt werden. Den Teig rollt man dann zuſammen.be gegriffen, der ihr das San lebendig wegfangen wollte, und Nun legt man die Stollen auf ein Blech, läßt ſie guſgehen be
nicht wie die Verzweifluug der Mutterliebe ihr in der That den ſtreicht ſie mit Butter und wenn ſie Glanz bekommen ſollen

in Sprößling rettete. Ganz hingeriſſen von dem rührenden Er mit etwas Eiweiß und Zucker und läßt ſie gut backen. Dieder lebniß ſuchte der Dichter u dem kleinen Gaſthaus eines benach Mohnfüllung bereitet man auf folgende Weiſe: der Mohn,
die barten Ortes nach Tinte und Feder um ein im Geiſte ſchon welcher benutzt wird, muß vorher mit Hilfe der Mohnmühle

der ertiges Gedicht darüber niederzuſchreiben. Er fand aber weder 3 emahlen werden. Nun wird der Mohn entweder mitdie as Eine noch das Andere. Raſch entſchloſſen, miſchte er etwas V ich oder Zuckerwaſſer (mit Letzterem hält ſich die n
von Schornſteinruß mit ein paar Tropfen Ale aus ſeinem Glaſe an, länger) gebrüht und mit Zucker, Zimmet und feingeſtoßenen
von nahm die Feder vom Barett, wipte ſie zu einer Schreibfeder an, Mandeln zu einem dicken Brei angerührt. Dieſer Brei muß

ſelbft und die köſtliche kleine Ballade, die ſo entſtand, iſt ebenfalls ein ſo dick ſein, daß der Quirl darin ſteht. Die Füllung wird je
ohen Schmuckſtück geworden, das zuſammen mit der berühmten Birk- nach Belieben ſtark auf den Teig aufgetragen.
ein hühnfeder noch heute in Abbotsford aufbewahrt wird. Jm Laufe

buls der W hat ſich die Feder eine Art Demokratiſirunggefa en laſſen müſſen. Kleopatra erſchien mit Pfauenfedern ge All erl ei
er chmückt, Julia, das Weib des Tiberius, Tochter des Auguſtus,
Das trug Paradiesvögel von Lybiens Küſten, Semiramis putzte ſich Das Paradies eines Dienſtmädchens. Eine ſehr be
her mit Lyravögeln. das Weib des Rhamſes mit einen Kranz von wegliche Schilderung der Londoner Dienſtboten finden wir im

Lotosblumen und Kranichfedern. Was vor zweitauſend Jahren Journal des Debats es geht daraus hervor, wie Unrecht unſere
und früher eine Zier der vornehmſten und ſchönſten Frauen war, Hausfrauen haben, ſich über ihre dienſtbaren Geiſter zu bie
kann heute ſchon die einfachſte Bürgersfrau ohne Ueberhebung kflagen. Eine engliſche Dame charakteriſirte die Ungeſchicklichkeit

Node tragen. So hat die Feder wohl an materiellem Einzelwerth ver der dortigen Dienſtmädchen damit, daß jede von ihnen zwer g ſtmädch daß j hnen zin loren, aber mit ihrer tauſendfährigen Vergangenheit bleibt ſie linke Arme beſitze. Das Höchſte in der häuslichen Kochtunſt be
älfte gleichwohl ſtets ein klaſſiſcher Modeartikel. ſteht darin, daß ein Mädchen etliche Kohlköpfe oder Kartoffeln
den in einen Topf wirft nnd die Grundbeſtandtheile eines Puddingsſchon in den Ofen ſchiebt. Das Roaſtbef bereitet ſich am Spieß vongold Zur Weihna chtsbäckerei ſelbſt, und eine Maſchine beſorgt das Hacken des Fleiſches. Die
ngen Saucen kauft man flaſchenweiſe fertig beim Delikateſſenhändler.nicht geben wir in Nachſtehendem einige Rezepte, welche ſich, wie uns Kann eine Köchin eine Sauce und eine Omelette zubereiten, ſo
ame von erfahrenen Hausfrauen verſichert wird, bewährt haben. gilt ſie als Künſtlerin in ihrem Fache. Das „Hausmädchen“
hien Lebkuchen. 1 Theil Honig und 1 Theil Zucker werden macht die Betten, aber nicht etwa, indem ſie die Matratzenelbſt gekocht, bis ſich zur Probe zwiſchen den Fingern ein Faden ziehen wendet (was niemals geſchieht), ſie begnügt ſich damit, die Bett
Hut äßt. Halb ausgekühlt wird Mehl bis zu einem feſten Teig decken über die Polſter zu ziehen, und ſo bildet ſich auf dem

hineingerührt. 70 Gramm Zucker werden 2 Eiern, 70 Gramm Lager eine dauerhafte Schichte von Schmutz. Das „Haus-
uhm geſchnittenen Mandeln, 20 Gramm Hirſchhornſalz, geſtoßenen mädchen“ hält ſich an die vom Herkommen vorgeſchriebenen Ter
Putz immt und Nelken, einer halben abgeriebenen Zitronenſchale, mine. Sie läßt den Schmutz ſich anſammeln, bis die Zeit des
iten, 70 Gramm feingeſchnittenen Zitronat, 35 Gramm geſchnittener großen Reinmachens kommt. Das iſt alle acht oder vierzehn
ls in überzuckerter Pomeranzenſchale und 450 Gramm Honigteig zu age. Dann werden alle Möbel in die Mitte des Zimmers

eit ſammen zu einem halbfeſten Teig gewirkt. Auf ſtark mit Mehl geſchleppt, und man thürmt ſie übereinander wie einen Scheiter
ode beſtäubtem Brett wird der Teig kleinfinger dick ſtark ausgerolltr haufen, auf dem man den Göttern ein großes Brandopfer dar-

dem beliebige lange Stückchen geſchnitten, auf ein Blech nebeneinande bringen will. Jn den Ecken wird krampfhaft gefegt. Hierauf
tiche gelegt, der Kuchen von mit Butter beſtrichenen Leiſten eingefaßt wandern die Möbel an ihren Platz zurück. An ihren Platz
tten und in mittelheißer Röhre gebacken. Ausgekühlt werden die Nein. Die Einwohner brauchen geraume Zeit, um ſich nach dem
die Kuchen mit Eiweißglaſur beſtrichen in den Ofen zum ſchnellen Schiffbruche, den das große Reinmachen bedeutet, wieder zurecht
ſich Trocknen gelegt und auseinander geſchnitten. u finden. Die Zimmer ſehen hernach aus, wie die römiſcheleid eine Knigpls tz chen. 400 Gramm halb feines Mehl Welt nach dem Durchzuge der Gothen. Keins dieſer Mädchen kann

valb Puder, 400 Gramm Zucker beides durchgeſiebt, 12 friſch nähen, nicht ein Mal ſo viel, um ihre eigenen Effekten in Stand
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u halten. Keine kann bügeln. Jn den Familien, wo zuVaufe gewaſchen wird, hat man eine Maſchine. Dieſe, die auf

dem Continent nicht ihresgleichen findet, iſt dazu beſtimmt, ein
Wäſcheſtück ſo lange nach allen Seiten zu zerren, bis es ent
weder ausgefranſt oder in der Mitte zerriſſen iſt. Betrachtet
man ein auf dieſem Wege gereinigtes Tiſchtuch, ſo hat man
einen Begriff von der bewegten See. Wirklich eifrig be
ſchäftigen ſich die Hausmädchen nur mit dem Reinigen der
Treppenſtufen und der Metallbeſchläge des Kochherdes. Die
letzteren bearbeiten ſie mit ſolcher Vehemenz, als wollten ſie
Stahl und Blech mit ihren Händen kneten. Dagegen
tiren ſie den Beſtand von Spinngeweben in der Höhe und laſſen
ſie zu Jahren kommen. Mit der Reinigung der
Treppenſtufen ſieht man ſie in der Regel am Samstag bemüht
doch bekümmern ſie ſich dabei mehr um die auf und ab ſteigen
den Paſſanten als um die Treppe. Jedes Hausmädchen hat eine
Uniform oder eigentlich zwei Uniformen. Während der Arbeit
wird ein Kattunkleid, eine einfache Schürze und ein Häubchen
ren Um vier Uhr vollzieht ſich eine Metamorphoſe. Da
ommt ein anliegendes ſchwarzes Kleid, eine ſteif geſtärkte weiße

Schürze mit Mouſſelinbändern, die kreuzweiſe über den Rücken
geſteckt werden, an die Reihe, ferner ein Häubchen, aber diesmal
ein möglichſt kokettes. Hat die dienende Engländerin ihren „Aus-
ang,“ ſo glaubt ihr Dienſtgeber, wenn er ihr auf der Straßekep net, eine vornehme Dame zu ſehen. Dieſen Luxus muß

re ich durch Verzicht auf das Nothwendigſte erkaufen.

hat ſie nur ein einziges Paar Strümpfe aber Seiden-
ſtrümpfe. Die Dienſtgeberinnen treten ſolcher Coquetterie nicht
nur nicht entgegen ſondern fördern ſie noch. Von 4 Uhr an
läßt die Londoner Magd ſich auf keine Arbeit mehr ein. Sie
lieſt, auf ihrem Bette liegend, Romane, während Madame daſſelbe
Geſchäft auf dem Sopha im Salon beſorgt. Jhr Wahlſpruch
lautet: „Alles wie Madame!“ Vor 25 Jahren mochte es auch
geſchehen, daß, wenn ſie ſich den Thee oder den Reispuder der
Hausfrau borgte, dabei recht wohl wußte, daß ſie etwas Unrechtes
that. Jetzt ſieht ſie in ſolcher Gütergemeinſchaft etwas ganz
natürliches. Trotz alledem betrachtet ſich die Dienſtbotin in
London als gedrückte Sklavin. Das Geſetz begünſtigt ſie in
weiteſtgehender Weiſe. Sie kann viel leichter den Dienſt ver
laſſen, als die Dienſtgeber ſie wegſchicken können. Es ſoll eine
gegenſeitige einmonatliche Kündigung ſtattfinden, aber es genügt,
wenn ſie ein Unwohlſein vorſchützt oder einen beſtellten Brief
vorzeigt, in dem ſie wegen einer dringenden Privat Angelegenheit
in die Heimath berufen wird, und man muß ſie ungehindert
ziehen laſſen. Die Polizei mengt ſich, auch wenn man ihre Hülfe
anruft, faſt niemals ein. So führt das Londoner „Hausmädchen“
ein beneidenswerthes freies Leben.

Komiſche Käuze. Allerhand Profeſſorenſchnurren erzählt der
jüngſt verſtorbene Karl Vogt in ſeinen Erinnerungen, aus denen die
„Tägl. R.“ das folgende wiedergiebt: Unter den Gießener
Theologen glänzte vor Zeiten als Original der Superintendent

almer, von dem die berühmte Frage: „Wer lacht über
riechenland mit der geforderten Antwort: „Ein ewig blauer

Himmel“ ſtammte. Palmer war einer derjenigen Univerſitätslehrer,
die an beſtimmter Stelle einen beſtimmten Witz zu machen pflegten.
Jahr aus, Jahr ein haſpelte er in ſeinen Vorleſungen das-
ſelbe Heft ab. Die einzelnen Witze waren bei den. Theologen ſeit
Jahren bekannt und hatten ihre beſonderen Namen: Der Sauerkraut
witz, der Haſenwitz u. ſ. w. Wenn nun in der nächſten Stunde ein
Hauptwitz kommen ſollte, ſo wurde Hilfe aus anderen Fakultäten ge
holt und das Auditorium bis zur letzten Ecke gefüllt. Ein Student
folgie dem Vortrage auf einer Abſchrift des Heftes. Jn
dem Augenbſicke, wo der Witz losgehen ſollte, gab er ein
Zeichen. Brüllender, nicht endenwollender Beifall brach
los. Palmer beſchwichtigte den Sturm mit Haupt und
Hand und ſagte dann, ſelbſtgefällig lächelnd „So warten ſie doch,
meine Herren! Ich habe den Witz ja noch nicht gemacht!“ Einmal
kam ein armer Schulmeiſter zu ihm „Herr Superintendent“, ſagte er
wimmernd „ſo kann es nicht mehr fortgehen! Ich habe den ganzen
Tag über Stunden, keinen Nebenverdienſt, acht lebendige Kinder und
aur 600 Gulden Gehalt Wenn ich nicht aufgebeſſert werde, muß
ich mit meinen Kindern Hungers ſterben! „Thun Sie das“,
antwortete Palmer, eine Thräne der Rühyrung im A uge
erdrückewd, „thun Sie das! Sie werden Aufſehen erregen. Jhre

Nachfolger werden es beſſer bekommen Noch ſeltſamer war der
Anatom Profeſſor Wild brand. Er leugnete noch im J'ehre 1834
und 1835, ſo erzählt Vogt als ich bei ihm Kolleg hörte den
Kreisbauf des Blutes, die Aufnahme von Sauerſtoff bei der Athmung
und ähnliche Dinge „Sauerſtoff iſt ja kein Stoff! Jch kann ihn nicht
ſehen! Das iſt nur eine Erſcheinung!“ Liebig wurde wüthend, wenn
man ihm ſolche Aeußerungen hinterbrachte. „Herr Kandidat“, fragte
er meinen Vetter beim Doktorexamen, „was iſt vorzüglicher, das geiſtige
Auge oder das leibliche Auge „Das geiſtige, Herr Geheimer Me-

er

dizinalrath.“ „Jawohl, jawohl, ganz recht. Nun denn, wenn Sie
mit Jhrem leiblichen Auge die Cirkulation des Blutes im Mifros
kope geſchaut haben und ich habe mit meinem geiſtigen Auge
eſchaut, daß dieſe Cirkulation nicht exiſtirt, nicht exiſtiren kann,
o habe ich doch wohl recht und Sie unrecht!“ Von
einem m Experiment war bei Wildbrand keine
Rede das ikroſkop zeigte nur Trugbilder, ſogar die r
wöhnliche, haus ackene, menſchliche Anatomie wurde in ſeltſamſter
Weiſe verhunzt, da der Wernekink ſich zuweilen den läſter
lichen Spaß machte, die Muskeln und Bänder in ander er Weiſe abzu
theilen, als Wildbrand es gewohnt war. Dann zupfte dieſer in der
Vorlefung an vier, fünf Muskeln mit der Pinzette hin und
her, während er ſein Penſum dazu herſagte, das zu
der Präparation paßte, wie die Fauſt aufs Auge. DerGlanzpunkt dieſer anatomiſchen Vorleſung war die
Demonſtration der Ohrmuskeln. Wildbrands Sohn, der die Ohren

brillant bewegen konnte, mußte dann erſcheinen und man erzählte, daß
die Szene in folgender Weiſe ſich abſpielte. Nach der Beſchreibung
der Ohrmuskeln ſagte der Profeſſor „Dieſe Muskeln ſind beim Menſ-ken
obſolet geworden. Der Menſk kann die Ohren nicht bewegen, das können
nur die Aefffen. Jolios, mach's mal!“ Der unglückliche Jolios mußte dann
aufſtehen und mit den Ohren wedeln. Zur Eröffnung der Vor
leſung über Naturphiloſophie erſchien faſt die ganze Studentenſchaft.
„Meine Haaren fing Wildbrand in ſeinem breiteſten Weſtfäliſch an,
„meine Haaren! Die Philoſophie kann nich gelahrt und nich gelarnt
waren Kaum war die Phraſe beendet, ſo ſtand das ganze Audito-
rium auf und ging weg was hatte man noch mit einem Kollegium
zu thun, wo nichts gelehrt und nichts gelernt werden konnte

Vor Bähertiſch
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Spamers illuftrirte h mit beſonderer Berückſich
tigung der Kulturgeſchichte unter Mitwirkung von Prof- Dr. G.
Dieſtel. Prof. Dr. F. Röſiger, Prof. Dr. O. E. Schmidt und Dr.
K. Sturmhoefel neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt
von Prof. Dr. Otto Kaemmel. Dritte, völlig neugeſtaltete Auflage.
Mit nahezu 4000 Text Abbildungen nebſt vielen Kunſtbeilagen,
Karten, Plänen u. ſ. w. In 10 Bänden: geheftet je Mark 8.50,
P je Mark 10. Verlag von Otto Spamer, Leipzig).
Der zweite Band von „Spamers JIlluſtrirter Weltgeſchichte“ enthält
den zweiten Theil der Geſchichte des Alterthums, und zwar umfaßt
er die Epoche von Alexander dem Großen bis zur The lung des
römiſchen eltreichs. Von zwei hervorragenden Kennern des
klaſſiſchen Alterthums bearbeitet, weiſt er alle die Vorzüge auf, die der
Spamerſchen Weltgeſchichte ſonſt nachgerühmt worden ſind: geſchickte
Gliederung der Materie, feſſelnde Darſtellung der Ereigniſſe bei wiſſen
ſchaftlicher Gründlichkeit und ſcharfe Charakteriſirung der führenden
Perſonen. Eine beſondere Hervorhebung verdient das Kapitel der„Helleniſchen Kultur“ von Profeſſor Dr. F. Röſiger, welches, mit
warmem Gefühl und feinem Verſtändniß geſchrieben, eine Behandlung
erfahren hat, wie wohl bisher noch in keiner Weltgeſchichte. Die
Jlluſtrirung dieſes Bandes muß ſowohl hinſichtlich der Reichhaltig
keit als auch der Auswahl und Ausführung des Bilder ganz außer
ordentlich genannt werden. Auch hier e e ſich, wie bei den früheren
Bänden, das Beſtreben, den illuſtrativen Theil möglichſt aus neuem, noch
unbekanntem Material zu ſchaffen. Das Durchblättern des Bandes mit
ſeinen ca. 400 ganz unvergleichlichen Jlluſtrationen wird jeden, und
gerade den Kenner am meiſten gewinnen. So vereinigt der Band
abermals die Eigenſchaften, welche die bisher erſchienenen Bände aus
gezeichnet haben einen trefflichen, zugleich gediegen und ſchön geſchrie
benen Text und eine prächtige, alles übertreffende Illuſtration.
wird zweifellos dem Werke neue Freunde zuführen. Beſonders wird
er das Intereſſe aller Gymnaſiallehrer und ſonſtigen Freunde des
klaſſiſchen Alterthums auf ſich lenken. Das Werk, von dem nun-
mehr bereits ſechs Bände vorliegen, bildet in ſeinem imponirenden
Einbande das denkbar vornehmſte Weihnachtsgeſchenk.

Von der im Verlage des Bibliographiſchen Jn-
ſtituts in Leipzig erſcheinenden neuen Schiller- Ausgabe liegen
jetzt auch der zweite und dritte Band vor. Die anerkennenden Worte,
die wir dem erſten Bande widmeten, können auch für die beiden neuen
Bände gelten. Ludwig Bellermann hat ſich auch in ihnen wieder als
ein feinſinninger und ſachkundiger Jnterpret Schillerſcher Dichtungen
erwieſen. De Ausſtattung der Ausgabe iſt eine derartige, daß ſie auf
dem glänzendſten Weihnachtstiſch mit Ehren beſtehen kann.

Die richtige Wienerin beſitzt die Gabe, ſich elegant und ein
fach zu kleiden und der große Erfolg der „Wiener Mode“ beruht
darauf, daß ſie die Kunſt, ſich ohne großen Aufwand praktiſch und
vornehm zu tragen, lehrt und verbreiketet. Aber ſie lehrt auch die
Herſtellung des Kleides nach Wiener Art in ſehr anſchaulichen, mit
Zeichnungen verſehenen Artikeln und liefert Fachleuten oder Privat
perſonen Schnitte nach Maß gratis. Das eben erſchienene Heft 6 der
„Wiener Mode“ überraſcht durch einen farbenprächtigen Umſchlag, ge-
diegene Winter und Geſellſchafts-Toiletten und enthält künſtleriſch
vornehme, dabei ſehr einfach auszuführende Handarbeiten.

erantw. Redereur D. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thile Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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